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Perſſonen.

Miniſter von Bargen.
Hofrath Raning.
Sekretar Siward.
Seine KFrau.
Rathin Bellmann, deren Nutter.

vHauptmann Siward, auf Penſion, des
Sekretars Onkel.

Kommerzienrath Bellmann.
Baſti.an, J.Kaspar, ſeine Sohne.

Jatob, des Sekretars Bedienter.

Der Schulz.
Die Schulzin.
David.
Lieſe—

Der Schulmeiſter.
Seine Frau.
Zwey Bauernknaben.
Ein Jager und dnehrere Bediente des

Miniſters.



Erſter Aufzug.
Ein ſehr einfach moöbliertes Zimmer.

 Erſter Auftritt.
Rakhkn Belnman d Hofrath Ranins

treten ein.

Rath in den Hofrath an der Hand, ſehr heftig. Kom

men Sie, lieber Freund, daß ich meinem armen
Herzen Luft mache!

Hofrath. Jſt neuerdings etwas vorgefallen
Rathin. Alle Tage wird mein Schwiegerſohn

arger, alle Stunden unertraglicher.

Ho frath unckt die Achſeln und lacht.

Rathin. Meine arme Tochter!
Hofrath. Freylich iſt ſie hiee nicht an ihrer

Stelle.

ò8
Rathin. Ach wie ganz anders wurde ſie mit

IJhnen gelebt haben!
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Hofrath. Meine treue Liebe wurde ja ver—

worfen.

Rathin. Der Herr Mirniſter regiert das
Land Sie ſind der Freund des Herrn Miniſters:
ware meine Tochter Jhre Frau geworden, ſo hatte
ich ihr mit, gutem Rathe beyſtehen konnen

Hofrath. Jch wurde ja verworfen.

Rathin. Einfluß Ehre Anſehen.
Schonheit, Reichthum Ach Gott! dieſe Herr-
lichkeit iſt vorbey! Statt deſſen dient ſie den Lau—
nen eines Menſchen, der zu keiner vernunftigen
JZdee ſich erheben kann, und regiert kaum eine
Geſindeſtube.

Hofrath. Man hat mich ja nicht gewollt.
Rathin. Jſt es meine Schuld? Jch habe

mich ja immer laut fur Sie erklart. Sie war ja
wie unſinnig in den pobelhaften Menſchen verliebt.

Hofrath. Wenn aber die Frau Tochter  ſich
in der Lebensme'ſe hier gefallt

Rathrin Nein, dieſer und jener Sturmn iſt in
ihr erregt, ſie hat das Bauernleben genug

Hofrath. Nun wahrlich, ſie:iſt doch auch zu
vichtigern Dingen gebildet,

Rathin. Zeichnet, ſiugt; ſpricht drey  Spra
chen, war die Bewunderung der Statt—

Hofrath. Und nrn ſitzt ſie hier auf dem
Lande, und fuhrt d. aroße Nechnung uber Eher

und Milch
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Rathin. Sie muß in die Stadt. Sie iſt

mein Stolz und meine Freude, ich will ſie bewun—
dert ſehen. Sie ſoll jedermann gefallen. Und wenn

er denn abſolur verlangt, daß ihr niemand gefalle
als er, gut, ſo mag er ſich dort darum bewerben,

ſtatt daß er hier ihre Huldigung auf eine Weiſe
annimmt, die mir unertraglich iſt.

Hofrath. Der Eindruck, den die kleine Frau

auf meinen Miniſter gemacht hat, iſt ſo groß
ſo groß daß, wenn ſie nicht in die Stadt kommt
ich wohl zu wetten mich getvaue, daß er heraus
kommt.
Rathan. Wirklich, Seine Excellenz ſollten
Ho frath. r ſpricht nur von ihr. Zch ſage
Zhnen, nur von ihr.

Rathin: Wenn der Herr einige Freundſchaft
fur uns behalten wollte, ſo konnte ich ja endlich zu
etnem gerechten Spruch in dem Lieferungsprozeß
kommen; das gabe auch nebenber eine Gelegen

heit, aus dem edioſen Sekretarienrang heraus zu
kommen?

Hofrath. Wenn man ſeine Gewogenheit kul—

tiviert allerdings.
Rathin. So wird uns ja mein thorichter

Schwiegerſohn Dant ſchuldig.

Hofrath. Wenn er Vernunft hatte. Aber
wenn der Miniſter ſich erſt durch die moroſen Sit:
ten des Hauſes hier zu einer augenehmen Stunde

durcharbeiten ſoll
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Räthin. Das kann man dem Herrn nicht zu—

muthen. Jn die Stadt, in die Stadt!

Hofrath. Gelingt Jhnen das nicht, ſo muß
man entſchloſſene Maßregeln nehmen.

Rathin. Es muß gehen. Verlaſſen Sie Sich
auf mich.

Hofrath. Gern und ganz. Nutzen Sie den
Augenblick Jhre Tochter iſt jetzt die dominante
Paſſion des Miniſters.

Rathin. Gott! Jch gerathe außer mir, wenn
ich daran denke, daß dieß ungenutzt voruber ginge.
Uebrigens ſoll mich Gott bewahren, die Principes
meiner Tochter zu verletzen das nicht denn
ich denke an die Ewigkeit ader man kann ſich in
der Welt geltend machen, ohne ruchlos zu ſeyn,

wenn man Verſtand hat.

Ho frath. Sehr gewiß! Und dieſe Lebens—
art hier im Hauſe iſt eigentlich doch- wohl nur
Affektation.

Rathin. Gie iſt baueriſch
Hofrath. Langweilig
Rat hin. Altvateriſch
Hofrath. Und fuhrt zu nichts.
Rathin. Drum ſoll alles umgeſchaffen werden.

Hofrath. Sie thun ein gutes Werk.
Rathin. Gever Sie nur Jhro Excellenz zu

verſtehen, daß auf mich zu rechnen iſt.
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Hofrath. Das weiß der Herr Miniſter ſchon.

Rathin. Und was ſagt er?
Hofrath. Er iſt ganz Dankbarkeit fur Sie.

Er hat ſelbſt ſchon von Jhrem alten Prozeß ſeit:
dem geſprochen.

Rath in macht eine Verbeugung. Der Herr hat viel
Gnade fur uns.

Hofrath kußt ihre Hand. Auf Wiederſehen

Wo?
Rathin. Wieder auf dem Jahrmarkt, dachte

ich? In der Allee

Hofrath. Ganz recht. Wann?
Nathin. eZmar. vernehme ich, daß der Herr

Schwiegerſohn gegen dieſe Fahrt ein Verbot haben

ausgehen laſſen: aber in anderthalb Stunden ſind

wir dennoch dort.

Hofrath. Meinen Dank zum voraus. Er
geht ab.

Rathin.?r Wonn ich: nur die Gluckſeligkeit noch

erlebe! Jch will gern ſterben nur muß die
Welt das Talent meiner Tochter anerkennen.
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Zweyter  uftrütt.
eeeee

Rathin Bellmann. Seekretar
Siward.

Rathin. Um zehn Uhr, Herr Sohn, fahren
wir nach der Staht. gi

Sekretar. Guten Morgen, Frau Mutter.

Rathin. Um-zehüruhrn 1
Sekretar. Was meinen Sie?
Rath in.! Zehrſahe: vaß wir ilm jehn Uhr

nach der Stadt fahren wollen.

Sekretar. Wer?
Rathin. Jch und meine Tochter.
Sekretar. Fur Siezſoll angeſpannt werden,

meine Frau wird hier bleiben.  wrt
Rathin. Waruur nicht gar  en.
Sekretar. Jch hatte es gern ſo.
Rathin. Es iſt Jahrmarkt, man kauft ein

man

Sekretar. Man kauft man verkauft
ja, ja. Jch liebe dieſen Jahrmarktshaudel nicht.

Rathin. Was ſoll das heißen?
Sekretar. Sie verſtehen es.
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Rathin. Jſt das von dem alten Herrn Onkel
Kapitan ſo ordiniert?

Sekretar. Von mir und von ihm. Ja
von ihm, wirklich von ihm. Warum ſollte ich
daraus ein Geheimniß machen?

Rat hin. Aliſo ſoll ſich meine Tochter auch nach
dieſem alten Stundenglaſe richten Herr Sohn, die
Wirthſchaft kann nicht ſo bleiben.

Sekretuar. Meine?
Rathin. Sie ſind der Spott der ganzen

Stadt.
Settretar. Jch wohne vor dem Thore.

Rathin. Es kommt kein rechtlicher Menſch
zu Jhnen.

GSekretar. Wen halten Sie fur einen recht:
lichen Menſchen?

Rathrn. Meine Tochtet iſt ein Bauerweib
geworden.

Sekretar. Jch finde ſie ſehr liebenswurdig.

Rathin. Jhre Talente werden nicht ausge—
bildet.

Sekretär. Sie geht in der Vollendung vor—
warts, denn ſie erwirbt ganz neue Talente.

Rathin. Mit:Einem Worte, meine Tochter
iſt das Leben hier uberdruſſig.

Sekre tar. Das ſagt ſie mir nicht.

Rathin. Aber mir.
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Sekretar. Wahrhaftig?
Rathin. Ja, ja.
Sekretar. Das ware ſehr traurig.
Rathin. Sie wiſſen es nun, und kdunen es

andern.

Sekretar. Jch kann nichts andern.
Rarth in. Geben Sie das Ding hier in Pacht

gehen Sie mit uns in die Stadt, und leben: Sie
wie es einem Manne von Jhrem Stande, der eine

ſo liebe Frau hat, zukommt. Jn
Sekretar. Jch werde hier bleiben. 5
RNathin. Das ſetzen Sie nicht durch, denn

wir wollen Aenderung.
Sekretar. Haben Sie vergeſſen, daß ich

bey meiner Ehe dieſe Lebengweiſe ganz voraus get

ſagt habe?
Rathin. Das habe ich nicht vergeſſen.
Sekretar. Daß ich ſie zur Bedingung— get

macht habe.

Rathin. Ja, das haben Sie.
Sekretar. Konnte ich ehrlicher handeln?

Rathin. Nun ſind wir eben ſo ehrlich, und
ſagen Jhnen, daß uns dieſe Bedingungen und dieſe
Lebensweiſe nicht mehr anſtehen.

Sekretar. Madam! J
Rathin. Und daruber verlieren Sie gar kein

Wort; Sie wurden Sich zum Gelachter machen.
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Eine ſchone junge Frau, die nun ſie war nun
einmal damals verliebt in Sie geht alles ein

Sekretar. Jch hoffe, meine Frau iſt mir
noch ein Bißchen gut.

Räathin. O Gott ja!
Sekretar. Wirklich?
Rathin. Aber eine Frau hat Rechte, und

hat, wenn wir durch namhafte Leute meinen Pro—
zeß betreiben, noch konſiderabeln Gewinn auf ihren

Antheil zu hoffen. Und mit Einem Worte, das
Arkadiſche Leben zwiſchen der Milchkammer und
dem Altvater Kapitan hat ein Ende.

Sekietar. Schwertich.
Rathin. Wir wollen Jhr Vergnugen, Jhr

Gluck. Letzteres mehr, als man es hier ſchaffen
kann. Aber wir wollen leben Menſchen ſehen
Konzerte horen und uns darin horen laſſen

Sekretar. Wollen Sie Sich auch horen
laſſen?

Rathin. Wenn ich ſage „wir,“ ſo ſage
ich, daß Sie es mit zwey Partien zu thun haben.

Sekretar. Mit Einer, denn meine Frau iſt
von meiner Partie.

Rathin. Wir ſind der eichnen Tiſche und
Stuhle uberdruſſig wir wollen ein Ameublement
wie ſichs gehort wir wollen mit Einem Worte.
unſrer Exiſtenz genießen. Sind wir einmal alt und
gebrechlich, laßt uns die Welt, die wir nicht mehr
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aufſuchen konnen, ſitzen dann nun dann
wolien wir in Gottes Namen hier eine friſche Milch
eſſen, und uns in der Stille zum Tode praparie-—
ren. Aber jetzt wollen wir leben, leben, Herr
Sohn, leben!

Sekretar. Dabey iſt nur Eine Verlegenheit!

Rathin. Welche?
Sekretar. Ob iich jetzt lachen“ zunken

fluchen oder ſtillſchweigen
Rathin. Hm! einpacken  mitfahrten und

in der Stadt ein Logis mieten.
Sekretär. Hat. mir meine Frau das alles

durch Sie ſagen laſſen?

Rathin. Nicht eben wortlich; aber wenn Sie
ein wenig Acht geben wollen, werden Sie finden,

daß es ſo in ihr liegt. Nun, was beſchließen
Sie?

Sekretar. Jhnen nicht ein Wort zu glauben.

Rathin. Sie werden muſſen.
Sekretar. Mit meiner Frau zu reden.

Rathin. Kurzer Aufſchub.
2

Sekretar. Auf ihr Herz mich zu berufen.
Rathin. Die Vernunft behalt ihr Recht.

Sekretar. Meinen Willen durchzuſetzen.

Rathin. Das kommt Jhnen theurer zu ſtehen
als Nachgeben. Sie gebt ab.
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Sekretär:Nun da hatie ja meine Herrlich-

keit auf einmal ein Ende! Das .mar ein kurzer
Traum —und er war ſo ſchon! Was iſt zu
thun? Hm! Vor allen Dingen wollen wir.diq
Sache nicht von der ernſten- Seite nehmen, man
kommt mit gutem Muthe weiter.

da es
Driiteter Aunftritt.

J J

1 6 tir I J t E
Sekretug,ern Hauprtmunann Siward.

Ha u rmntenr. Guten Morgen, 'Vetter.
e RSekretar Dank, ſieber Oukel.

Hauptmann. Jch komme aus dem Garten
herauf Die Wogel. freſſen deine ſchonſten Kirſchen.

Sekretar. Geſegnete Mahlzeit.
Hauptmann Den Hentker auch. Man muß

ſie wegtreibein.

Sekretar. Meinetwegen. Der Jatkob ſoll
unker ſie ſchießen

—Q* 2  l.Hauptmann, Nein. Dann beſſer geſegnete
Mahlzeit. Das Schießen bekommt oft weder dem
der ſchießt, noch dem der geſchoſſen wird, beſon—

ders. Wenn die Frau Rathin zu disponieren
waren, ſich mit ihren unendlichen Redensarten in

einem Kirſchbaum vernehmen zu laſſen dann
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wichen Vogel und Menfſchen. Wie ſiehſt du aus,
Vetter? Jſt etwas paſſiert?
Sekretar. O ja. Jrh bin etwas aus der
Contenance, lieber Onkel.

Hauptmann. Viehſeuche?
Sekretar. Viel arger guüter Vntei.

Hauptmann. War der Teufel
Szekrie tar. Gs gefollt meiner, Frau nicht mehr

hier

Hauptmann. Wa—s habe ich vorher geſagt?

Gekretar. Sie will in der Stadt; wohnen.

Hauptmann. Jn der Stadt wohnen? Nun
ſo hat uns der Wirbel denn ergriffen und wir ſchwim

men mit dem Stronie.“— Hahaha —ſo find wir
denn  zum allgemeinen Jammerleben zauch.wmit ein

geſchrieben. Bravo, Frau Schwiegermutter,
gut geſpielt!

Sekretar. Verdammt gut.

Hauptmann. und du? was willſt du nun

thun?
Sekretäär. Hier bieiben.
Hauptmann. Du dauerſt mich, ehrlicher

Kerl.
Sekretar. Dahin iſt es noch nicht.
Hauptmann. Habe ich dich nicht gegen die

Spazierfahrt mit lieb Mama gewarnt? So ein
wackerer Stamm im herrlichen Treiben der Froſt
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fallt uber Nacht darauf hin iſt er. Hin biſt
du Adieu, Er geht. Kreuztrager!

Sekretar. Onkel, nicht ubeln Muthes!
Munter, friſch, guter Laune, ſonſt iſt die Bataille
verloren.

Hauptmann. Dein einer Flugel iſt ſchon
umgangen. Du biſt hin! Das kenne ich. Schlagſt
du dich auch jetzt muhſelig durch was hilfts du
biſt marode, ſie greifen dich wieder an, du wirſt
geſchlagen, und dann mußt du dich auf Diskretion
ergeben. Es iſt. mir leid um dich, Burſche,
denn ich habe dich ſehr lieb leid um mich denn
es wird nun alles anders werden ich werde mit
redutiert du kijt hin J

Sekretar. Jch bin entſchloſſen die Sache
anders zu ſehen und anders zu nehmen.

Hauptmann. Warunm gefallt es deiner Frau
nicht mehr hier?

Sekretar. Neigung zu ſehn und geſehn zu
werden.

Hauptmann. Richtig! Des Herrn Mi—
niſters vqn Bargen Excellenz haben ihr und dir die
Ehre erztigt mehreremale mit ihr zu ſprechen.

Sekretar. Onkel! Meine Frau iſt
Hauptmann. Ein Weib! Ach die Wei—

ber! Setze ſie ins Paradies, ſo werden ſie doch
noch ſich beklagen, daß ihnen der boſe Feind nicht
C. Ê
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Sekretar. Meine Frau iſt eine Ausnahme.
Hauptmann. Armer Teufel! Lerne einer ſo

alten Schildwache bie Wege und Stege kennen, auf
denen die Weiber zum Ziel kommen! Du lieber
Gott die Sperlinge, die deine Kirſchen freſſen,
mochte ich nicht ſchießen aber wenn man ſo
auf die Frau Rathin anlegen durfte baff und
in Gottes Namen uber den. Gartenzaun hinaus
Vor Gott ware, das zu verautweorten, nur vor der
Polizey nicht. Er geht ab

Setkretar. Der Miniſter! Hm! Sie ſteht
mir doch ſo harmlos in die Augen! Nein, Julie
du magſt deinen eiteln Tag?gehabt haben wer
hat den nicht ab und an? aber du biſt brav.
Wenun ſie:freylich feſt:darauf keſtehen ſollte, in der
Stadt zu waohnen, das ware kein gutes Zeichen.
Was ſoll ich dann thun?

c—

Vierter Auftritt.
Madam Siward. Sekretar Siward.

 Itz 2
Sekretar. Wo warſt du, liebe Julie?
Mad. Siward. Im Waldchen.
Sekretar. Du pflegteſt mich ſonſt zu xufen,

wenn du dahin gehen wollteſt
Mad. Siward. Jch habe dich nicht gefunden.
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Sekretar. Hatteſt du mich denn wohl geſucht?

Mad. Siward. Wie?
Sekretar. Nun du biſt mude, ruhe aus.

Er ſetzt ihr einen Stuhl. Zudem habe ich eine Anrede

an dich zu halten, und die ſollſt du feierlich
empfangen.

Mad. Siward. Eine Anrede?
Sekretar. Ja, und ſie betrifft nichts Kleines;

die ganze Summe meines Glucks.

Ma—-ed. Siward. Wie iſt das?

Sekretar. Es iſt das erſtemal in meinem
Leben, daß ich etwas verlegen gegen dich bin.
Daran habe ich Unrecht, denn meine Sache iſt gut,

aber iich furchte, ſie gefallt dir doch nicht und
da ich nun wunſche, daß dir mein Thun und Laſſen
gefallen moge ſo kommt daher die Verlegenheit.

Mad. Siward ſteht auf. Rede
Sekretar. Ganz recht nun folgt die feier

liche Anrede an meine Frau!

Liebe Julie!
„Deine Mutter ſagt mir, du habeſt kein Vergnu—
gen mehr daran, hier zu ſeyn, du mochteſt in der

Stadt wohnen, das betrubt mich außerordentlich.
Jch bin fertig.

Mad. Siwarrd ſett ſich, legt den Arm auf die Lehne,

und ſpielt verlegen damit, ohne ihn anuſehen, ſanft. Jſt die

Anrede nicht langer?

Leichter Sinn. 42
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Sekretar. Nein. Das war das Thema.

Die Ausfuhrung iſt unnutz, denn du weißt alles,
was ich wunſche und denke, was mir heilſam, was
mir unentbehrlich iſt. Alles das habe ich in deine

Verwahrung gegeben. Dabey befinde „ich mich
wohl und ruhig, frohlich und glucklich: und nun
rede du, liebe Julie!

Mad. Siward. Lieber Freund, ich bin nicht
auf die Antwort vorbereitet.

Sekretar. Deſto beſſer.
Mad. Siward. Jch mag dich nicht be—

truben
Sekretar. Das glaube ich dir gern und finde

es ſehr beruhigend fur mich.

Mad. Siward. Es iſt wahr, der Hang
zum Landleben

Sekretär. Jſt das große Loos, das ich mit

dir gewonnen habe
Mad. Siward. Zufriedenheit iſt das großte

Loos!
Sekretar. Hatte ich dieſen Gewinn dir ver—

ſchleudert?
Mad. Siward. Mit dir werde ich uberall

zufrieden ſeyn.

Sekretar. So biſt du es hier?
Mad. Siward. O ja aber doch laß

mich offenherzig ſeyn. Die Neigung manches
kleine Talent zu uben, das hier nicht an ſeiner



Leichter Sinn. 19.
Stelle:iſt, iſt mit einer Aut: Sehnſucht wieder
erwacht.Sekwetar. Liebe Julie! Die Welt mag unter—

gehen wenn nur dieſer Winkel ſtehen bleibt
wo ich dich reden, lachen, ſingen, in aller Rein—
heit und! Kraft des Herzens wanndeln, und durch
deine Gute uird! dein Tallent eine kleine Schopfung

nach der andern hervorgehen ſehe. Sollte meine
gute Hausfrau ein Publikum bedurfen?

Made' Siweard. Meine Mutter hatte os mir
aberlaſſen ſollen, meine Wunſche dir vorzutragen.
Sie, hat mich in gryße. Verlegenheit geſetzt.

Sekretar. Mich auch. Willſt du durchaus
in der Seadt leben a.

Mad. Siward.  Wir ſehen hier keine

Menſchen. nl
SGethtkrertar. Menſchen. ſehen wir hier

und gute Menſchen nur keine ſogenannten Zir—
kel. Seufit. Mit einem Worte du vermiſſeſt uber—
haupt die ſtadtiſche unterhaltung

Mad. Siward. Wenn mir nun dein wah—
rer, echter, ſeltner Werth, in einem koſtbaren Rahmen

reitzender, anziehender ſchiene wurdeſt du zur—

nen, wenn ich dich in dieſem Lichte lieber ſehen
mochte als in einer Einfachheit, die ſey nicht
boſe zuletzt ein Einerley hervorbringen konnte
das uns beiden nicht gut ſeyn mochte. Sie umarmit ihn.

Stereatoar ſiebt ſie qn und ſchuttelt den Kopf. Eine
feine Wendung eine hofliche Wendung der
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aber auch die Umermung das Fremdemicht nehmen

kann was du ſelbſt fuhlſt, daß ſie hat. 2tr

2 7 4 4.Mad. Siward getränit.“ Das war uingerecht.
Ein gehr von ihmn. V ô —e „4 er—

—et ue—Se tretar. Nun ſo latz ung ain Weori. vpn
dem prachtigen Rahmen reden, dartin, wir verſeht

werden. ſollen. 16
Mad. Simwaud' etunindlich! Es iſt! uurhewohl

nur  eine. Laune bey miracdie vielleitht vieder. wer
geht  alſo laß uns gar micht mehr davon reden. a

Sekretär. Nein; mein Kindi fe zern ich
die Dinge leicht greife ſor ſtehen wir —ehrliche
Leute wie wir ſind dennoch jetzt. an demoffenen
Grahe unſrer Ruhe: zlaß uns chinabfehen und  wiſ
ſen wo wir ſtanden, ehe wir umkehren. gon

Mald. Siward.:Du. mußt die Sache!
Sekretar. Ein Wott! Es iſt! nicht Launk

noch Abgeſttimpftheit, daß ich das Getüminel' nelde
es iſt Reſultat meiner Prufungen und Erfah?

rungen, feſter Wille, ünfern Werthi ſ ethollen.
Dre weirigen Zimmer,  worin wir hier uns ſo nahe
leben, uns faſt immer ſehen, zuſammen. handeln,
züſamnien denken,!ſchaffen einre Einhrit ðelSeelen,
dir mein hochſtes Gluck iſt  weder Menſchen noch
Prächt ziehen Wande zwiſchen uns, unh jerade der

kleine Raum, in dern wir leben und ſins, bildet
den Tempel unſeres hauolichen Glucks! Biſt du

ſeiner uberdruſſis?
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Mad. Siwardd herzlich. Ludwig!

Sekretar. Jn der Stadt wie maü uunn
rinmal dort  lebt wurden wir uber allen Unter—
ſcheidungen uns bald fremder werden! Ein Anſprach—

zimmer fur dich, eines fur mich mehrere Geſell—
ſchaftszimmer, zwiſchen allem dem noch ein Eßſahl
ach es ware eine Reiſe, die,eines zu dem andern zu
thun haüe, auf der ſo ofi die Herzlichkeit des Augen:

blicks verloren gehen wurde. Jch bin nicht reich
genug, die Menge von Spiegelwanden, Luſtren,
Mahadgoni? Preublen, die Zierden von Bronze und
Alabaſter;dit Maſfen boů drapperierter Beide; von
turkifchen Tevpchen von Slibergeſchirr zu ſchaffen,

die dahin' gehoren ich bin nicht refigniert genug

uber das Achſelzucken der Mehrheit, um ſie nicht
zu ſchaffen, wenn wir einmal dort leben in allen
diefen, Dingen, die. das Bedurfniß, der Stolz, die
Leidenſchaft und das Elend unſerer Zeiten ſind
ginge meine Laune, mein Vermogen, meine Selbſt-
ſtandigkeit, das-ſeligt Vergnugen an Kleinigkeiten,
die allein den, wahren Werth des Lebens erhohen,
verlorqn. Fur dich und mich verloren!“

Mad. Siwanfd, Wenn freylich alles ſo. ware
wenn ich nicht ſahe, daß Andere, nicht reicher
ais wir;, dieß alies ſich zu verſchaffen wußten

Setknetur. Jch begreife:nicht wie ſie es kon
nen und will es nicht begrerfen; da ich auf ihre
Art xs nicht konnen wollen wurde. Und was wurde

aus dieſem freundlichen Gute?
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Mad. Siward. Das konnte ja der Onkel

verwalten

Sekretar. Der ehrliche alte Onkel er ſollte
mich, ſeinen Zogling, nicht mehr ſehen? Jch nicht
mehr ſein Wohlgefallen an uns beiden?

Mad. Siward. Wir kamen dann zu Zeiten
heraus und das Landleben ware uns wieder neu,
und wir empfingen neue Kraft in dieſer ſchonen

Natur.
Sekretar. Nein! Die Natur ſtattet den aus,

mit voller Kraft, der ganz an ihrer Bruſt ruht
dem, der ganz ihr leben konnte und ſie verworfen

hat giebt ſie Vorwurfe und Wehmuth!

Mad. Siward  So laß.uns davon ab—
brechen.

Sekretar. Julie! Es kampft etwas in
dir was dieſen Aufenthalt dir verderbt hat
aber du wirſt im Kampfe Herr bleiben alſo
bin ich ruhig und gebe dir freundlich und herzlich
die Hand Er reicht ihr die Hand dar und will gehen.

Mad. Siward greift ſchnel darnach und häalt ihn

zurück. Was meinſt du, Ludwig!

Sekretar. Etwas, das ich nicht gern bey
ſeinem Namen nennen mag. Wir haben jetzt beide

auf gewiſſe Weiſe unſere Gemarkungen umgangen.
Keines wird des andern Granzſteine heimlich ver:
rucken. Wir ſind beide von Treu und Glauben
wenn zwiſchen uns ein Dritter etwas verderben



Leichter Sinn. 23
wollte der hatte boſes Spiel und alſo
wird er es bleiben laſſen, denke ich. Er geht ab.

Mad. Siwarrd ſteht einen Augenblick wie verſteinert

da. Ein Dritter? ſie fährt aut. Nein keiner, nie—
mand! Jch will Sie geht, ihr begeguet.

Füünfter Auftritt.

Rathin Bellmann. Mad. Siward.

Rathin. Wohin?
Mad. Siward. Zu meinem Manne.

Rathin. Was dort?
Mad. Siward. Jhn beruhigen, ihm ſagen,

daß

Rath in hält ſie. Bleib. Jſt er unruhig? Recht
gut.

Mad. Siward. Er ſoll es nicht ſeyn. Jch
will nichts thun, denken, athmen, was dieſem guti—
gen Freund Unruhe geben kann. Laſſen Sie mich
ich bitte laſſen Sie mich zu ihm

Rathin. Nein.
Mad. Siward. Jch habe ihn gequalt

Rathin. Heilſam!
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Mad. Siward. Jch war unausſtehlich

ich kann mirs nicht verzeihen Warum haben Sie
ihm geſagt, daß wir in die Stadt ach es war
eine Thorheit, daß wir es wollten.

Nathin. So?
Mad. Siward. Es ſchien mir nur Eitel—

keit es war ich weiß ſelbſt nicht was ich
begreife nicht, wie es zugegangen iſt. Ach dieſe
paar Tage in der Stadt haben einen Tumult in

mir hervor gebracht den ich haſſe.

Rathin. Was haſt du denn gethan? Weſſen
weißt du dich ſchuldig?

Mad. Siward. Schuldig? Gott Lob nichts,
aber ich war unvorſichtig. Der Mirniſter iſt ver
bindlich, ein Schritt hat zu dem andern gefuhrt,
das Ganze wirft einen Schein auf mich, den ich
verabſcheue.

Rathin. Geſhſt du jetzt mit mir in die Stadt?

Mad. Siward. Nein, nie wieder, nie! Jch
wollte, ich ware nie da geweſen, hatte nie mit dem

Miniſter geſprochen!

Rathin. Damit gar von dem Prozeß und
deinem Antheil an der glucklichen Entſcheidung keine

Rede mehr ware, damit jede große Ausſicht ver-
ſchloſſen bliebe. Du weißt nicht, was du noch
werden kannſt. Durch Geiſt und Herz Tauſende
beglucken konnen, iſt mehr als ſeine ganzen Ver:

ſtandeskrafte auf Obſttrocknen verwenden.
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Mad. Siward. Jch habe gar den Geiſt

nicht, den Sie mir zutrauen, ich will ihn nicht
haben ich habe ein Herz dem die kleinſte
Falſchheit den Tod giebt ich will meinem
Manne alles ſagen es iſt zwar nichts es
hatte aber mehr werden konnen ich will ihm
alles ſagen

Rathin. Julie! das verbiete ich dir!

Mad. Siward. Mein Herz, das Recht,
meine Liebe, mein Unrecht, ſeine Ehrlichkeit, ſeine
Gute, meine Ruhe, meine Pflicht alles, alles
will es und reißt mich fort zu ihm hin es muß
nichts in mir ſeyn, das er nicht weiß und richtet
und vergiebt. Wiun mit Ungeſtum fort.

Rath in halt ſie mit Gewalt auf. Und was ſoll dein

Mann dann mir ſagen, wie wird er mit mir
umgehen?

Mad. Siward erſchrocken. Ach!

Rathin. Du wirſt ihm nichts ſagen.

Mad. Siward. Jch bringe Jhnen ein großes
Opfer.

Rathin. Du wirſt es mir noch Dank wiſſen.
Das ſind ſo Aufwallungen, mein Kind. Darin
muß man ſich beſitzen. Dein Mann mag jetzt ſei
nen Willen haben: du fahrſt nicht mit in die Stadt,

ich fahre allein. Er ſoll es aber zu ſeiner Zeit
empfinden, daß ich dort war. Sie geht ab.
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Mad. Siward nach einigem Nachdenken, mit tiefem

Seufier. Nicht laſterhaft nicht einmal fehterhaft
nur unachtſam nur ein Paar Augenblicke der
Eitelkeit und ſie koſten mich was ich vielleicht

nie wieder gewinne meine Unbefangenheit und
das Vertrauen meines Mannes! Sie geht ab.
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J

Zweyter Aufzung.
Zimmer der Madam Siward. Jn der Mitte

hangt ein Erntekranz. Auf der TLoilette ſtehen
einige Blumentopfe. Jakob, des Sekretars Be—
dienter, bringt eben den letzten herein.

Erſter Auftritt.

Sekretar Siward. Jakob.
Sekretar iſt beſchäftigt, das zu ordnen.

Jakok. Noch mehr Blumen, Herr Sekretar?

Sekretar. Nein, mein Freund.
Jakob. Was ſoll denn nun hier vorgenom:

men werden?

Setretar. Große Dinge.
Jakob. Wir haben doch kein Erntefeſt vor

der Thur.
Sekretar. Viel mehr!
Jakob. Das ware J

Sekretar. Ein Friedensfeſt!
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Jakob. Das iſt ja ſchon vorbeh.
Sekretar. Meinſt du
Jakob. Schon vor
Sekretar. Es giebt Kriege, wovon die Zei—

tungen nicht ſprechen.

Jakob. Nicht moglich!
Sekretar. Und Friedensfeſte, warutt ſie ſich

nicht bekummern, wenn man nicht das Eintucken

bezahlt. uule
Jakob. Kurios!
Sekretar. Und dann muſſen wenigſtens Ka—

nonenſchlage dabey geweſen ſeyn eine gnadige
Herrſchaft, etwas Vivat und eine alte Trompete.
Dieß ganze Weſen hier kann wenn es ſehr
hoch hergeht mit einer ſtillen Umarmung enden.

Jakob. Ohne Geiranke?

Sekretar. Jch denke wohl!
Jakob. Das gefallt mir nicht.
Sekretar. Rufe meine Frau zu mir.
Jakob. Za. Gedht, denkt nach, hleibt ſtehen. Mit

Erlaubniß gehort Madam zum Frieden 2.

Sekretar. Wahrhaftig, ſie gehort dazu
Jaktob. So? Nun ſo kenne ichn aüchden

Feind. Der alte Feind iſt in die Stadt grfahren.

Sekretar. Narriſcher'Kerl!
Jakob. Horen Sie dem Feiude ſallten

Sie keinen Durchmarſch mehr erlauben. Wie ſie
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wieberi kommt deneoigakobs nn: die Einfahrt
poſtiert daß der ihr den Frieden publiziert
etwas Gebratenes kalt in den. Wagen, eine Bouteille
tallaga gſucklichen dinchjug faht zu Kutſcher J
Er atht. pehmens nicht eußel, ber Jatob meint,

nur ſo
iunũ 24

ri Vohrn tarcu. Daß: ſich die Menſchen fo, gern
rachen. Und die Rache macht nur boſes Spitl!
Gegen Uehel. wie.das, was neinem Frieden droht.
giebt es nur, ein. Mittel guien Muth und Ver

uuſchen boſen Ngndel. mit guter Laune geendet, warum.
nicht meinen eignen Handel der obendrein

uuilnoch nicht fo arg iſt.

ül —nie
Zweygter Auftritt.

Mad. Simard. Sefkuetar Siward.
n Maden Saward. Nun endlich ſeh ich dich

weswegen ſollte ich nicht ſicht die Blumen. aber:

was iſt dae?
.Sekretär. Wir wollen uns in unſerm Han
del nicht betrugen: du ſollſt: die ganze frohliche
Armüth, die ich dir hier qgeben kann, die Muſte—
rung paſſieren/ laſſen ehr dij ſagſt ich will
hier bleiben.
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Mad. Siwarden Ludwig! Davon iſt nun.

keine Rede mehr. in
SGetretar.“ Meht tnann ich delnem Putztiſche

nicht opfern aber ch finde dich 'unbeſchreiblich
ebenswurdig beh! alletj  wüs!idu!thler nicht haſt,
weil du es ſogar nicht bedarfſt. si l
:Mad. Siward. Ghuter Mann  lieber ahr
licher Freund att.. 124etretar. Sich! dad den Pkeisunfres
Fleißes vom vorigeti Jaähre. —Mich!dunkt, einr
Lustre von Ktiſtall de Roche konülte fur uns
nicht ſo ſchmucken, als dieſer Erntekranz!
iMab. Siwaärd tegt ſich mit deiden Hnden auf ſeine

Schulter. Nur zu ich finde mich iinmer mehr
wieder!

Sekretaär. Dieſe Blumen habe ich fur. dich
gezogen. Dieſes Segẽns habe ich mich gefreut

wenn ich dachte Julie wird die Konigin meiner
Felder ſeyn. Du biſt es nun alles dieß hat ſein
ganz eignes neues Leben, durch deinen Beiſt und

dein Herz erhalten. Dieſer kleine Hof iſt im
Rufe, daß der arme Reiſende hier ſein Nachtiager
der kranke Nachbar Hulfe und Zuſptüch' von dir
erhalt. Was Wohlwollen und Wirthſchaftlithkeit
vermogen, iſt nur hier. Die Sonne geht: jeden
Tag uber einer kleinen Schopfung auf, die dein

Werk iſt. Alles duftet dir hort auf deine
Stimme und verliert. mit dir alles! Kannſt du
dein eignes Werk verlaſſen?
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Mad. Siward. Nein! Jch kann es nicht,

bey Gott ich kann es nicht. So manches wurde
mich erinnern der zitternde Thau in jeder Roſe,
die man mir von hier nach der Stadt brachte
wurde mir Wehmuth und Thranen geben.

Sekretar. Nun, wenn lebloſe Dinge das
auf dich wirken konnten, ſo ware es ja Beleidigung
deiner Liebe, wenn ich von mir ſelbſt noch reden

wollte. Hier bin ich froh und kraftig, ſtark
und friſch wie die gute Natur. Warum ſoll ich in
der Hitze eines Treibhauſes mich abzehren, und vor

der Zeit welken? Der ſchonen Tage waren hier ſo
manche herrlicher konnen ſie noch werden. Du
haſt Anſpruche auf Bewunderung zu machen, man—

ches Talent in dir geht hier ſo gut als verloren
aber du biſt gerecht und ſanft, gut und weiſe
treu und liebend du opferſt die Anſpruche, welche

die Bildung zu machen hatte, der Liebe und Natur.
Liebe und Natur werden dir es lohnen! Sie umar—
mnen ſich.

Mad. Siward. Laß meine Thranen ant—
worten.

Sekretar. Wir ſind glucklich!
Mad. Siward. Wir ſind es. Aber es iſt

mir unmoglich, guter unbefangener Mann, ganz
glucklich zu ſeyn, wenn du nicht die Geſchichte der
letzten acht Tage weißt.

Sekretar. Jch weiß, daß du hier bleiben
willſt haſt du mir nun nicht alles erzahlt?
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 Mad. Siward. Nein, mein Freund, du
mußt alles wiſſen. Der unbegreifliche Zufall ver—
wickelte

Sekrotar.- Nicht doch! Die Geſchichte eini—
ger Zerſtrenung die Verſuchung einer kleinen
Eitelkeit hat ſchon virl zu viel Aufhebens unter
uns gemacht, als daß wir noch ein Wort daruber
verlieren ſollten.

Mad. Siward. Du konnteſt mich aber auch
für fehlerhafter halten aiß ich hbin, das

 221„Seekretar. Die Wahrheit zu ſagen, du hat—
teſt mich ein wenig aus dem Geſicht verloren ich
bin dir erſchienen, dein Herz fuhrte dich in meine
Arme wir haben uus gekußt alles iſt gut! das
iſt die Geſchichte. vt an ea

Mad. Siward. Jch kann dir wenig ſagen,
äber ich hange an dir mit einer Jnnigkeit, wie an

dem Tage, da ich dir meine Hand gab!

Sekretar. Alſo großes Feſt in meinem
Reiche! Und da ich keine Gefangnen habe; um
ſie frey zu geben ſo ſoll doch eine große arme
Sunderin, die dir und mir viel Uebel hatte berei—
ten konnen, in dem großen Frieden mit begriffen
ſeyn!

Mad. Siward. Jch verſtehe dich! Jch
danke dir fur mich und meine Mutter. Nun habe
ich keinen Wunſch mehr. Jch bin außer mir
ich verehre dich ich fegne dich! Mein Mann,
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mein Freund, mein Alles! Jch habe gar keinen
Wunſch:mehr.

Sekretar. Wahrhaftig? Nun ſo danke ich
Gott mit Waſſer in Auge und wo Unfrieden
redliche Herzen von einander geriſſen hat fuhre
er ſie zuſammen wie mich und dich! Sie umarmen ſic.

Dritter Auftritt.
Vorige. Jakob.

Sekretar. Ha! Es wird doch getrunken,
alter Herr! Da laß dir Wein holen, Wein, ver

Feuer hat und Milde, ſetze dich mit jemand, dem
du gern in das Geſicht ſiehſt, in den freundlichſten
Winkel, den ich mein nennen kann, und trinkt auf
unſere Zufriedenheit.

Jakob. Soll geſchehen. Aber draußen halt
einer in einem Wagen.

Sekretar. Er ſoll heraus kommen, daher
mag feyn. wer er will dieſen Mittag iſt große
Tafel

Jakob. Er will auch daher kommen

Sekretar. Wer iſt es?
Jakob. Er nennt ſich einen Miniſter

Sekretar ſieht ſeine Ftau an.

Mad. Siward. Du biſt nicht zu Hauſe.
Leichter Ginn.
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Sekretar. Jch bin zu Hauſe und und

du biſt zu Hauſe. Seine Excellenz kommen zum
Friedensfeſte. Er geht.

Mad. Giward. Wenn mein Mann wieder
kommt, ſo ſage ihm ich ware nicht zu Hauſe.
Sie geht ab.

Jakob. Nun däa wird ſchon die Unwahrheit
am Friedensfeſte geſprochen!

Vierter Aufſetritt.
Miniſter von Bargen. Sekretuar.

Min iſter. Jch kanu far jetzt nicht lange ver
weilen, mein lieber Siward

Jakob. Die Madam iſt nicht zu Hauſe

Sekretar. Geh doch
Jakob geht. D

Miniſter. Ohne Umſtande mit mir

Setkretar. Jhre Excellenz finden mich ſchon
ſo. Ohne ſehr links zu ſeyn, kann ich mich nicht
wohl anders nehmen.

Miniſter. Deſto beſſer. Sie waren in der
geheimen Kanzelley ſonſt angeſtellt

Sekretär. Ehe Jhre Excellenz das Miniſte
rium angetreten haben.
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Miniſter. Warum haben Sie dieſe Laufbahn

verlaſſen?

Sekretar. Warum dienen, wenn man ſein
eigen ſeyn kann?

Miniſter. Schade fur Jhr Talent. Raning
hat mir noch geſtern ein Memwoireé vorgelegt, das
Sie in einer ſehr kritiſchen Sache, mit großer De—
likateſſe und mit nicht mindrer Praziſion und Energie,

verfaßt haben. Wir muſſen Sie wieder haben.
Sekreetar verbeugt ſich und lachelt.

Miniſter. Jch werde, hoffe ich, die Muße
finden, mit Jhnen daruber zu unterhandeln, wenn
Sie anders meinen dringenden Wunſch erfullen wol-
len, deſſen Gewahrung ganz von Jhnen abhangt.

Sekretar verbeugt ſich. Jhre Excellenz

Miniſter. Mein Befinden und mein Arzt
zwingen mir eine Brunnenkur auf. Jch muß aus

der Stadt in die freye Luft darf, meiner Stelle
wegen, nicht weit von der Reſidenz weg. Jhr Gut—
chen iſt angenehm liegt nahe die Unterhal—t
tung wackerer Menſchen in den Abendſtunden iſt ein
Gewinn, den der Arzt nicht berechnen konnte
den ich aber zu ſchatzen weiß.

Sekretar bötich. Dieſe Ehre

Miniſter. Nein es bleibt eine Laſt, das
fuhle ich wohl. Jch will ſie aber vermindern, ſo
viel es moglich iſt. Nun was ſagen Sie zu
dem Ganzen?
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Sekretar. Jch wunſche, daß Jhro Excellenz

Wohlſeyn und Heil befordert ſeyn moge, wenn Sie
mein Haus wieder verlaſſen werden.

Miniſter. Jm Uebrigen da Sie Sich
von der ſtadtiſchen Welt, wie ich hore; deßhalb
zuruck gezogen haben, um hier Sich ſelbſt zu leben

ſo will ich das nicht ſtoren. Leben Sie, wenn ich
da ſeyn werde, wie Sie es ſonſt gewohnt ſind.

Sekretar. Jch wurde furchten, Jhro Exeel—
lenz zu mißfallen, wenn ich in meiner Art zu ſeyn
etwas andern wollte.

Miniſter. Ganz recht. Die Muhe, die ich

mache die Unruhe werde ich auf beſondre
Art verguten.

Sekretar. Jch ſchmeichle mir, daß Jhre
Excellenz mich in keinem Falle wie einen gewohn
lichen Wirth zu behandeln denken.

Miniſter. Beny Leibe! Aber nun das wird
ſich arrangieren. Sie ſind verheirathet.

Sekretar. Seit einigen Tagen meint meine
Frau die Ehre gehabt zu haben, mit Jhro Excel—

lenz einigemal zu ſprechen.
Miniſter. Wie? Richtig! Man ſieht

denn ſo Manches. Sagen Sie ihr daß ich keine
Unruhe machen will. Der Hofrath Raning wird
alle Details verabreden. Auf Wiederſehen, inein
lieber Siward.

Sekretaär geleitet ibn.
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Miminſte p. O keine Begleitung! Kann

ich heute nochzkommen?

Sekretar. Wann Jhre Excellenz wollen.
Miniſter. Schon.
Sekretan Sagen Sie Jhrem Arzte daß

Sie.hier einen derglucklichſten. Ehen im Lande finden
wurden, einen nie getrubten Frieden. guter Seelen
der Anblick dieſer Freude ware es, worauf ich Jhre
Heilung und Geneſung von allem Uebel zu bauen.

Müth hatie, unn.
 eMin iſter.iSchoön., mein, Lieber. Ich gehore

alſo zum Hauſe keine Begleitung! Ernſtlich, ich
verbitte ſie Er geht abuul drit u ne 1ĩ Sekretär verbengt ſich ſn der Thür, geht an die Tr.

uewo Madam Siward absing, beſinnt ſich, kehrt um und lehnt

ſich an den Fenſterpfoſten.

2

Fünfiter Anfitritt.
idtac tn

„Sekretaäne; cNadam Siward.

Mad. Siwanrd die ſich vorher umſicht. Was hat
er gewollt?

Sekretar. Eine Kleinigkeit: er will hier
den Brunnen trinken und bey uns wohnen.

Mad. Siward erſchrocken. Wohnen?

Srkretar. Wohnen.
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Mad. Siward. Biiſt du es eingegangen?
Sekretar. Nauurlich.

Mad. Siward. Aber
Sekretar. Das mußte ich wohl.

Mad. Siward. Jch dachte, du hatteſt es
ablehnen konnen.

Sekretär. Daß das nicht angeht, wußten
die recht wohl; die ihm  dteſe Wohnung anempfoh

len haben. Er kommt heute noch heraus auch
fein Herr Raning  der die Detuĩls: mit dir
verabreden ſoll.

Mad. Siward. Jch kann dir nicht beſchrei—
ben, wie ſehr das mir zuwider iſt.

Sekretar. Hm!“

Mad. Siward. Ludwig!
Sekretaär. Man muß ſich darein ſchicken.

Mad. Giward. Wir waren vorher ſo froh
ſo glucklich

Sekretär. Jn der That, der Herr Miniſter
hat uns geſtort.

Mad. Siward. Wenn wir uns erklarten
Sekretar. Es giebt Dinge, die durch Erkla

ren ſchlimmer werden.

Mad. Siward. Seny verſichert, daß ich
dieſe Stimmung, in welcher du biſt, durchaus nicht
verdiene.



Leichter Sinn. 39
Sekretar. Es iſt weniger die Rede vom Ver

gangenen als von der Zukunft. Jndeß: Jalob!
Jatob! Er iſt nicht da. Er ruft aus den Jenſter.

Jakob!
 Mad. Siward.« Soll ich
Sekretar. Er kommt ſchon.

—uuòs

Sechster Auftritt.
Je— 4 J12 1*

Voruige. Jalob.
Zatob. Was beliebt?

Sekretar. Du mußt die Blumen da weg—

nehmen.

Mad. Siward. Laß ſie doch da.
Sekretar faängt in bzunchmen. Das geht nicht an.

Jakob. Aber wir haben alles das ſo ſorgfaltig

dahin gebracht.

Sekretar. Man thut ja wohl etwas vergeb—
lich in der Welt.

Mad. Siward. Laß mir die Freude, daß
die Blumen hier bleiben, Ludwig.

Sekretar. Es ſchickt ſich nicht.

Mad. Siward. Jch begreife deinen Unwil:
len uber dieſen ſehr unangenehmen Zufall; aber ich
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theile ihn mit dir alſo bin ich mir bewußt, daß
ich ihn nicht verdiene.

Seekretar. Jch glaube von allem wus du jetzt
ſagſt, daß du es empfindeſt dennoch kann ich des

Unmuthes jetzt nicht Herr werden. Unmuth: hilft
zu nichts auch laſſe ich mich ſo nicht gerne ſehen
alſo gehe ich jetzt weg. Er geht ab.

Mad. Siward nit Schmerz, nachdem ſie ihm bis
an die. Thürt nochgeſehen. Ach!

Jakob, der dalſſelbe that, und dann Madam Giward

auſieht. Madam was heißt das?
Mad. Siward. Gott weiß es!
Jakob. Sollen die Blumen da weg?
Mad. Siward. Thu was mein Mann be

fohlen hat.“ uee—euieeJakob. Jch laſſe es mir noch einmal befehlen.

Wie wir die Blumen daher gebracht haben, war er
ſo-guten Muthes wer. weiß, er findet zihnhier
wohl wieder, wenn er dit Blumen wieder findet.
Er geht'ab.

S

u
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Siebenter Auftritt.

d

Kom merzienrath. Bellmannn. Mad.
Siward.

4 id. SotKommerzienrath. Halten zu Gute, ich
finde draußen. niemand alle Thore und Thuren
offen Ach du ſchones Vertrauen auf die liebe
Menſchheit Dan ſieht man.es gleich, daß man
nicht in der Stadt iſt; denn dort muß man die
Thuren. hinter ſich;verſchließen, wenn man nur zum

Fenſter hinaus ſitht.

Mad. Siward. Um Vergebung, mein
Herr
Kom merzientath. Nun, Jhr Diener,
liebe Couſine Wie geht es? Denken Sie auch noch

an mich?“ Was gilts, Sie kennen mich nicht?

Mad. Siward. Nein, in der That, ich
kenne Sie nicht.

Kommerzienrath. Ey du lieber Gott! Den
Kommerzienrath Bellmann den nahen Verwand—

ten vom Vater her

Mad. Siward. Ah ſo! Es iſt auch ſchon
uber zehn Jahr her

.Kommerzienrath. Ganz recht! und in der
Zeit verwittert ein Kirchthurm, wie viel mehr ein
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J armer Menſch! Weſſen iſt die Schuld? Jhre. Aber

ſo geht es uns armen Leuten.
 2

Mad. Giward. Herr Vetter
Kommerzienrath. Vornehme Gutsbeſitzer

reiche Leute Wir ſind nur arme: Handelsleute
wir werden nicht geachtet.

Mad. Siward. Jch begreife wahrlich nicht
was

Kommerzienrath. Und waren doch alle
ich und mein ganzes Haus, beh Tage ünd Nacht,
mit Leib, Leben, Habe und Gut, zu Dienſten ge
weſen, haben jederzeit mit Liebe: von Jhnen gere
dbet. Jch und meine Kinder ſind oft zuſammen
hier am Gutchen vorbey ſpaziert ſind aber bey Leibe
nicht herein getommen.!. Jch häde nur die Kinder
aufgehoben, daß ſie uber die Planken herein ſehen

konnten dann ſagte ich: Seht Kinder, wie die
gute Frau Couſine geſegnet iſt wie alles da ſteht

94 Sallat und alle Gemuſe Baume mit des
lieben Gottes Segen an Spalieren heran undJ

n das ſchone haus! Dann ſind wir weiter gegangen,

494 Mad. Siward. Spotten Sie meiner?
I aber nicht herein ja nicht herein.

J

Kommerzienrath. Ach liebe Er küßt ihr dieü

Hand. Da ſey Gott fur! Wir hatten nur nicht
das Herz.

Mad. Siward. Und was vertſchafft mir
heute das Vergnugen?
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Kommerzienrath. Lieber Gott! wo ſoll
man Nath ſuchen?!als beh den lieben Angehorigen?
Sehen Sie, man plackt ſich im Handel und Wan—
del kriecht da unter ſchlupft dort durch! Aber
was hilfts? Die Welt iſt gar zu raffiniert, man
bringt es nicht weit. Klagliche Prozente und ſaure
Arbeit. Nun bin ich auf etwas verfallen

.Mad. Siward. So
Kommerzienrath. Ja. Neulich bin ich

zur Erfriſchung, und um zu ſpintiſieren, wo etwas
noch zu gewinnen fenn mochte, ein Bißchen aus
und auf. den Gottesncker ſpazieren gegangen. Da
iſt. mir eingefallen, daß jetzt eigentlich die Haupt-
krankheiten nicht mehr recht Mode ſind. Wenig—

ſtens haben die halsbrechendſten Dinge viel gelin—

dere und hoflichere Namen bekommen. So ſind
auch die Kurarten anders geworden. Ferner giebt es

auch viele, die Ehren und Zeitvertreibs halber
Fruhjahrs krank ſind. Was wollen die Herren
Doktores machen? Sie verſchreiben Waſſer, inn
und auslandiſche Brunnen. Gut! Das hat mich
auf den Gedanken gebracht, ob ich es nicht ſollte
durch Gott und gute Menſchen dahin bringen kon—

nen, ein Privilegium zu bekommen, daß kein
Menſch als ich auslandiſche Mineralwaſſer verkau—

fen durfte. Ach Gott! dann wurde ich ein
ſteinreicher Mann!

Mad. Siward. Das glaube ich und wunſche
es Jhnen.
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Kommerzienrath. Wahrhaftig? Wunſchen

Sie es? Nun ſo ſey ja Gott hundertfaltig gedantt:

Mad. Siward. Warum ſollte ich es nicht
wunſchen?

Kommerzienrath. Ach Gott! ſo bin ich
geborgen, ſo bin ich ein gluckſeliger Mann!“

Mad. Siward. Wie
Kommerzieunrath. -Es. koſtet Jhnen nur

ein Wort, ſo habe ich das Monopolium.
Mad. Siwarid. Zeh begteife Sie nicht. u.

Kommerzienrath. Sie werden doch fur
einen nachſten Verwandten ein Uebriges thun?  Das

weiß man ja, daß Sie es konnen. O es kommt
nur auf Sie an. Sie durfen nur einmak an der
rechten Stelle lachen io ſchreibt die Hand fiat
und ich bin ſteinreich. Ach ſo lachen Sie dbvth ein

mal fur mich.

Mad. Siward. Erdklaren Sie Sich
Kommerzienrath. Je nun, das iſt' jn

weltkundig, daß unſer Herr Gott Jhnen die Gnade

verliehen hat, daß Sie uebſt dem lirben Gemahl
bey Seiner Excellenz, unſerm Herriü Miniſter, in

Gnaden ſtehen; ſalfo
Mad. Siward.  Unverſchamter Menſch

Kommerzienrath. Eny du gerechter was
iſt das?

Mad. Siward. Gehn Sie gehen Sie
den Augenblick fort, oder ich rufe meinen Mann.
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Kommerzienrath. Ey du mein Gott!
Mad. Siward. Fort, Elender!
Kommerzienrath. Beſte Frau Couſine ich

verſtehe Sie gar nicht
Mad. Siward!. Deſto ſchlimmer fur Sie

Kommerzienrath. Jch bin ſo konſterniert
ich Ey Couſine Sie werden mir doch das

Herzeleid nicht anthun werden mich nicht ſo fort-
ſchicken?

Mad. Siward. Siee werden, hoff' ich, nicht
die Frechheit haben, Sich noch zu verweilen

Kommerzienrath. Jch habe einen expreſſen
Wagen gemietet

Mad. Siward. Schandlich
Kommerzienrath. Habe meine drey Kin—

der bey mir. Ey Couſinchen, ich ich will in
den Krug gehen warten wiederkommen ein
Glas Bier trinken. Beſinnen Sie Sich

Mad. Siward. Fort!
Kommerzienrath. Nur keine Ungnade, liebe

Couſine. Laſſen Sie es mich und meine armen Kin—
der bey Seiner Excellenz nicht entgelten, wenn ich

ſollte wider Wiſſen etwas pecciert haben.

Mad. Siward. Jch verabſcheue Sie
Kommerzienrath. Ach mein koſtbares Waſ—

ſer:-Monopol! Der offenbare Reichthum vor Au
gen! Jch komme hernach noch einmal wieder her.

Nicht wahr? Ja! Jch wende was daran, Couſine.
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An das Waſſer halte ich mich den Waſſergedan-
ken laſſe ich nicht mehr fahren. Er geht ab.

Mad. Siward. Das iſt uber alle Beſchrei—
bung ſchandlich! Nein es muß Spott ſeyn,
was ihn dahin brachte. Kann man einer Frau
von Ehre Aber dafur halt er mich ja nicht! Was
habe ich denn gethan, daß man mich nicht dafur

halt?

Achter Auftritt.

Rathin Bellmann. Mad. Siward.
Mad. Siward. Der Kommerzienrath Bell-

mann war hier

Rathin. Jſt mir begegnet.
Mad. Siward. Denken Sie, er verlangt

meine Furſprache bey dem Miniſter

Rathin. Nun ja
Mad. Siward. Mutter! und Sie gluhen

nicht von Zorn und Scham?

Rathin. Wenn man in Ehren denn die
Ehre muß man nur nie aus den Augen laſſen und
nachſtdem die Ewigkeit wenn man in Ehren den
lieben Angehorigen dienen kann
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Mad. Siward. Laſſen Sie mich das nicht

gehort haben.

Rath in. Der Miniſter will hier wohnen?

Mad. Siward erſtaunt. Das wiſſen Sie?
Rath in lachelt. Sehr vermuthlich.

Mad. Siward. Mutter das iſt ſchrecklich!
Rathin. Wenn einmal mein Prozeß gewon:

nen iſt

Mad. Siward. Und mein guter Name
verloren

Rathin. Gor Gott muß man rein ſeyn
die Welt niuß man mit der falſchen Weltmunze

auszahlen.
Mad. Siward. Jch ſage Jhnen, ich werde

den Miniſter nicht ſehen.

Rathin. Was ſoll das? Das kommt jetzt nicht
mehr auf dich an. Du biſt Frau vom Hauſe und
mußt die Honneurs machen.

Mad. Siward. Jch verachte die kleinlichen

Eitelkeiten, die eine kurze Zeit meinen Blick auf
ſich gezogen haben. Die Ehre iſt an die Stelle
getreten.

Rathin. Bauernehre!

Mad. Siward. Gie iſt am wenigſten zwey
deutig.

Rathin. Die Sache iſt einmal eingeleitet, und
je einfaltiger du dich benimmſt, je mehr gerathſt du in
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Verlegenheit. Thu was du kannſt, mich um das Mei—
nige, dich um das Deinige zu bringen, und im Staube
zu bleiben; ich will thun was ich kann, dich zu erheben.

Sie geht und begegnet dem Hauptmann, der eben eintritt.

Neunter Auftritt.

Vorige. Hauptmann.
Il

Rathin. Was beliebt?
Hauptmann. Nichts von Jhnen.

Rathin. Soll dort bey meiner Tochter gepre-
digt werden?

Hauptmann. Gefragt.
Rathin. Und dann?
Hauptmann. Und dann Alle Donner—;

wetter, gehen Sie! Um Jhrentwillen ſtehe ich
nicht da.

Rathin. Und Sie ſind mir nicht wichtig
genug zu bleiben. Sie geht ab.
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Zebnter Auftrittet.
tereth

Hauptmann. Madam Siward.
Hauptmann. Jſt das wahr, daß der Mini—

ſter von Bargen hier im Hauſe die Brunnenkur
brauchen wird?

Magd. Siward. Leider ja!
Haup tmann. EygMad. Siward. Mein Mann meint, er habe

nicht ausweichen konnen.
„Hauptmann. So nmochte ich vor Freuden

des Teufels werden!

Mad. Siward. Aber ſeyn Sie doch ſo
gerecht ß

Hauvtmann. Ey ja doch. Warum denn
auch nicht? Gerecht und vergnugt. Gluckſelige
Brunnenkur! Es lebe der Herr Vetter Miniſter!

Madd. Siward mit gefalteten Händen. Onkel!

Hauptmann. Heißa! da wirds hergehen!
Getafelt geſpielt muſiciert getanzt die
hohe Gnade die hohe Ehre Vivat Seine
Excellenz und die excellente Proſtitution.

 Mad. Säaäward. Herr Onkel, Sie wollen,
daß ich alle Geduld verliere.

Leichter Sinn.
4
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Hauptmann. Sie verlieren ſie nach der

Schande, ich vorher Dafur konnen Sie nicht:;
das iſt der Unterſchied zwiſchen einer Nahnadel und

einem Degen.

Mad. Siward. Jch habe nichts mehr zu
antworten. Sie geht.

Hauptmann. Doch! Halt ſie zurück.
Mad. Siward. Unbandiger Mann!
—Hauptmann. Wer beh eines braven Man—

nes heilloſem Untergange nicht unbandig wird, iſt
ein ſchlechter Kerl.

Mad. Siward. Großer Gott! Verdiene
J ich das?
J

Hauptmann. Das »weiß ich nicht. Wenn
Sie aber nicht gefohlt hatten, ſo konnten die Sachen

gar nicht ſo ſtehen. Das iſt mir genug. Jch
habe Jhren Mann erzogen alle meine Lebens-—

J
freude iſt auf den Kopf geſetzt mit Freude habeJ

ich ihn bis daher gehen ſehen. Was ſoll nun aus

u ihm werden? Hel!
Mad. Siward. Sie vergeſſen

Hauptmann. Halbe Tugend oder gar keine
iſt immer einerley. Wer darf ſich bruſten, wenn
er noch nicht ſo arg geworden iſt, als er werden

kann? He!
Mad. Siward. So unangenehm, ſo wi—

derwartig mir das Vergangene iſt, ſo frage ich
doch, was kann geſchehen?
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Hauptmann. Der Herr Miniſter zieht ein,

ſeine Poſtzuge jagen meines Vetters Ackerpferde auf

die Wieſe, ſeine Koche ſchieben ſein Leibgericht in
die Ofenrohre, ſeine Trabanten ſaufen ſeinen Wein,

er nimmt ihm Weib, Ehre und Freude

Mad. Siward. Halten Sie ein
Hauptmann. Die gnadige Societat lacht

uns aus und ich kann mein Hauschen verkaufen,
den Vetter vergeſſen, und, wenn eure Schande im
Lande verkundet wird, die Mutze uber die Augen
ziehen /und henlen und fluchen. Nicht wahr? Ah
verdamme ſie Gott, die falſche Ehrenhokerin,
die daran Schuld iſt!

Mad. Siwartd. Wollen Sie Sich ſammeln?
Kann ich ein vernunftiges Wort mit Jhnen reden?

Hauptmann. Ein ehrliches Wort. Die
klugen Worte ſchenke ich Jhnen alle.

Mad. Siward. Was muß ich thun, um
Jhre Achtung ganz zu haben?

Hauptmann. Dem Miniſter die Thur vor
der Naſe zuſchließen, zum Fenſter hinausgucken und
ſagen: Jch bin nicht zu Hauſe.

Mad. Siward uuckt die Schulten. Das wird
mein Mann nicht zugeben.

Hauptmann. ODrunm iſts ein verlorner Han—
del, und ich will den verſpielten Vetter vergeſſen,
meinen Jagdſack umhangen, den Pudel mitneh—

men, und ein Loblied auf die Weiber ſingen durch
Berg und Thal. Er geht.
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Mad. Siward. Ein Wort! Jch muß

doch wohl den Mann ſehr lieben, von deſſen Ontel
ich, bey beſſernm Bemußtſeyn, ſolche Dinge anhot

ren kann?

Hauptmann. Nun ja wie ihr denn ſo
manchmal lieben konnt Ein Bißchen Gutheit
ein Bißchen Sinnlichkeit ein wenig Reue und
Furcht ein wenig Weichlichkeit eine Ebbe und
Flut, die ich nicht beſonders achte. Wer euch fur
das liebenswurdigſte Spielwerk halt, iſt klug. Wer
auf eine Einzelne von euch ſeinen Lebensplan. baut

iſt ein Narr! Er geht heftig fort.

Mad. Siward ſchlägt die Qünde zuſammen und folgt

ihm langſam.
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Erſter Auftritt.
Sekretar Siward. Hernach die Rathin.

Sekretar. Schon neu meubliert? Braviſ—
ſimo! Das geht ja uber alle Erwartung glanzend

und ſchnell! Atlaß Gold Lack. Bravo
Frau Schwiegermutier!

Rath in tritt ein. Herr Sohn, es muß noch ein
Bett von beſter Qualitat geſchafft werden, mit ſei—

denen Umhangen, eine Standuhr, ein Kanapee
von Damaſt fur Seiner Excellenz Zimmer ein
Sopha von feinem Zitz fur Herrn Hofrath
Raning

cSekretar, Fur den? Gar nichts. Und wie
der Miniſter weg iſt fort mit dieſem Tand da.
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Rathin. Wenn Sie in die Stadt ziehen wer—

den, ſo brauchen Sie

Sekretar. Mißbrauchen Sie doch meine
Geduld nicht langer.

Rathin. Noch Sie die meine.
Sekretar. Was iſt das?
Rathin. Ja, ja! Wir ſind nicht mehr allein,

wir haben nun einen Ruckenhalt. Man wird bald

ſehen, was ich gelte. Sie geht ab.
Sekretar lacht. Das iſt doch eine Narrheit,

die bis zum Bejammern klaglich iſt.

Zweyter Auftritt.
Sekretar Siward. Hofrath Raning.

Hofrath nach einer kurzen Verbeugung, höflich und

empfindlich. Gut, daß ich Sie treffe; ich befinde
mich in der außerſten Verlegenheit.

Sekretar nicht ohne Spott, aber mit Anſtand. Mit

Jhrem Savoir faire Das iſt unmoglich!
Ho frath. Des Herrn Miniſters Excellenz

ſind ſelbſt hier geweſen, haben das Nothige mit
Jhnen geſprochen ſagen mir, daß ſie hier woh
nen werden ſchicken mich, mit Madam Siward
die Einrichtung zu verabreden. Jch komme deßhalb
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her Madam empfngt mich etwas ſonderbar,

in der That und; weiſet mich an Sie.

Siekretar. Ant?mich.? Das fuhrt nicht zur
Sache.

Honfrath. Dar ſie. es indeß gethan hat, ſo
muß ich Sie bitten:
SGekretar, Mein Herr, das iſt ein Jrrthum.
Sie wiſſen, daß die Frauen das ganze Jnventarinm

der hauslichen. Gerathſchaften verwalten

Hofrath. Eben darum
.Sekretar. Kann  ich in der Sache fur gar
nichts gelten.

Hofrath. Was ſoll denn nun werden Seine
Excellenz werden in einer Stunde hier ſeyn. Die

Bedienung, die Officen, alles iſt ſchon. auf dem
Wege.Sekretar. Ja, was machen wir nunt

Hofrath lebbaft. Sie ſind aber denn doch

Herr im Hauſe.
Setretar. Am. Ende. freylich wohl!. Aber

ſehen Sie nur,, das aß' ich meiner, Frau nie
merken.

Ie
Hofrath. Wie Sie das fur gut finden; indeß

werden Sie ohne mein. Zuthun begreifen, daß mit
dem Herrn Miniſter nicht zu ſcherzen iſt.

Sekretar. Da ſey Gott fur!
Hofrath. Kurz'und gut, erklaren Sie Sich,
was ſoll aus der Sache werden?
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Setwe kar. Wie ware es, da der gaitze Hän

del einmal doch dort eingeleitet? worden iſt, wenn

Site Sich vollends an nieine:grau Schwiegermutter

wendeten? .2.Hao frauh. Und an wen wird die mich ſchicken?

Sekretar. Sicher nicht an mich.n
Ho frath. Der Hert DSekretar benehmen Sich

fehr ſondetbar.

Sekretäar. Das halien!Sie dem halbrn Land
mann zu Gute. Wenn: man einial aus: der Stadt
routint. gekommen iſt,: ſo hat. man alle Stichworter

verlernt, und weiß nicht recht einzufallen.

Hofrath. Derzherr Miniſter ſind ein ſo ubert
aus gnadiger Herr, daß fie

Sactrerar: Ueberaus hanz recht.
Hofrath. Dieſe Periode konnte Jhrem Schick—

ſal ſo gunſtig werden.
1

Sekretar. So? Jn wie ferne?
Hofr ath lächelnd, indem er init einer Verbengung

abricht. Gie ſcheinen ein Freunb von Fragen.

Sekretar. Das ſind gewohnlich kritiſche
Falle, wo gewandte Leute nichts mehr zu antwor-

ten wiſſen.!

Ho frath.: Mein Hert Siward ich bin
reitzbar.

Sekretar. Nicht beſonders. 2
Hofrath. Jch habe Jhnen bis jetzt Geduld

bewieſen; abr
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Sekoeſtur. Jch beklage Sie, daß die Sachen

ſo liegen, daß Sie zur Geduld gezwungen ſind.

Jndeß will ich Jhnen meine Frau Schwiegermutter
ſchicken, daß Sie Sich mit ihr bereden. Er geht ab.

Hoſfrath.“ Jmpertinenter grober erzt
grober Bauer! Das hat ſich noch kein Menſch
unterſtandenkein Menſch! Aber er ſoll es nicht
umſonſt gethan haben, bey Gott nicht!

 Daittenr Auftteitt.
Räthin' s'elkmann, Hofrath.

Räth in freundtich. Mein Schwiegerſohn ſagt
mir

Hofrath. Kurz und gut, Madam, will Jhre
Frau Tochter der Zuneigung des Herrn Miniſters
Gerechtigkeit geben vder nicht?

Rathin: Ach Gott! Sir ſind außer Sich
Hofraih. Jhre Tochter ziert ſich, Herr Si—

ward iſt grob wie ein Matroſe.

Rathin. Die Herkunft! Art laßt nicht von
Art. Eine halbe Stunde von hier wohnen ja
die nachſten lieben Angehorigen in der Runde
Schulmeiſter Schulzen lauter Lumpenleute.
O lieber Goit, meine Familie dagegen! Ja, da
iſt der geringſte
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„Ho frath, der indeß verdrießlich ouf und abging. und

mehreremal reden wollte, worauf aber die Rathin inimer ſtarker

anhebt, bis er zuletzt mit Gewalt anfäugt. Genug man
laßt mich herum laufen, wie einen Narren, und am

Ende da ſtehen, wie einen Gaſſenbettler. Woran
bin ich?

Rathin. Ach der maſſive Menſch!

Hofrath. Jch gebe mir kein Dementi gegen
den Miniſter; Jhre Tochter muß meinetwegen
ſcheinen, was Siee mich hoffen ließen, daß ſic ſeyn
wurde; das muß ſie, oder ich krklare Jhnen, daß
ich mir Genugthuung ſchaffe.

Rathin. Ach, das wolle Gott nicht! Jch
will alles auwenden. Nur eine kleine Geduld.
Sehen Sie, der. grobe Menſch iſt in ſich gegangen,
hat alles mit Roſen aufgeputzt, und hat ſuße Redens:

arten dazu gehalten; dann hat das einfaltige Kind
geheult und ſo iſt ſie jetzt wieder umgewendet.

Hofrath. Nun wenden Sie ſie wieder zu uns.
Ohnehin bleibt ihr nichts anders uhrig, denn es iſt
unter den Leuten, daß ſie die Paſſion des Miniſters

iſt. Zuruck kann ſie nun gar nicht mehr, oder ſie

ware eine Narrin.
Rathin. Gewiß muß es in Ehren durchgeſetzt

ſeyn, denn ich thue ja alles. Sehen Sie nur die
ſchonen Stuhle da an

Hofrath. Ach, ich habe den Kuckuk

Rathin. Die Tiſche
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Hofrath. Wegen Stuhlen und Tiſchen kom—

men wir nicht.

Rathin. Nun man ſagt nur Die habe
ich gtekauft.

Hofrath. War unndthig
Rathin. Daß Gott! Und ſie koſten ein

Heidengeld!

Hofrath. Jhre Tochter
Rathin. Nun eben von den Stuhlen zu
reden Denken Sie um Gottes Willen, was er
mir eben ſagt mein Schwiegerſohn wie der
Winiſter fort iſt, will er mir ſie mit Fracht wieder
ſchicken. O es iſt ein Menſch ohne alle Conduite!

Hofrath. Das habe ich erfahren.

Rathin. Wenn man bedenkt, mein ſeliger
Mann war doch Nath und

Hofrath. Reden Sie mit Jhrer Tochter
daß ſie klug wird

Rathin. Ja, Rath, wirklicher Rath! Jeder—
mann eſtimierte uns fur die erſten Perſonen im

zweyten Range; und der Kerl, der

Hofrath. Sagen Sie Jhrer Tochter, daß
ihr Mann ſie lacherlich machte

Rathin. Ey und wie geht mir es!

Hofrath. Werfen Sie Zwieſpalt unter die
Leute, ſonſt kommen wir nicht zum Zweck.

Rathin. Ein Bißchen Zwieſpalt? Sehr wohl.
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Hofrath. Rangieren Sie die Zimmer.
Rathin. Sehr wohl.
Hofrath. Jch will dem Herrn Miniſter ent—

gegen fahren.

Rathin. Sagen Sie nur Seiner Excellenz,
daß ich gewiß eine Frau bin, die ihren Gott vor
Augen hat

Hofrath. Ach ja Erwüt gehtn.
Räth in dält ihn auf. Daß. aber das zeitliche

Wohl 2 i  —ννHofrath. Richtig.
Rathin. Und der Reſpekt vor fo einem Herrn

Hofrath. Jch muß fort.
Rathin. Ja und wenu es ſich ſchicken will,

bringen Sie ihm doch'!:eitit! Attention bey
hier verſtehen Sie mich mit den atlaſſenen
Otuhlen

Hofrath. Ja doch, ja doch. Er geht av.
Räthin ihm nachrufend. Daß ich diejenige bin,

die Sie Jn der Thür eine tiefe Verbeugunzs. Grhor!
ſamſte Dienerin. Mit einem Seufier ümwendend und vor:

gehend. Hat man nicht ein Kreuz, bis man ſeine
Kinder zu Gluck und Ehren bringt!
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Vierter Auftritt.
Rathin. Mad. Siward.

Mad. Siward. Manma, das ertrage ich nicht.
Bitterkeiten vom Onkel, Kalte vom Manne das
verdieue ich nicht.

Rathin. Gewiß nicht.
„.Mad. Siward. Was habe ich geſundigt?

Rathin. Nichts! Du biſt ein verklarter
Engel.

Mad. Siward. Der Miniſter hat einigemal
mit mir geſprochen, gelacht, mir einen Facher zer
brochen, und einen andern dafur gegeben. Die
Stadt hat die Tage her mir gefallen, ich wollte
dahin; meinem Manne that das weh ich bleibe

gern da. Der Miniſter zieht da heraus. Jch habe
das nicht gewußt. Haben Sie es gewußt, veran

laßt, gemollt, ſo ſagen Sie es meinem Manne.
Jch kann den Verdacht nicht ertragen, ich verdiene

ihn nicht.
Rathin. Jch auch nicht.

Mad. Siward. Jch bin ganz vorwurfs-
frey

Rathin. Rein, wie der gefallene Schnee, eine
arme Düulderin.
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Mad. Siward. Und muß leiden, als

wenn ich

Rathin. Ja, und was hat denn das Ganze
auf ſich? Der gute, liebe Herr iſt nun von deiner
unſchuldigen Seele eingenommen; das kann man
ihm doch gonnen: ſorgt und arbeitet er doch fur ſo

viele Tauſende! Wenn er ſich durchgearbeitet hat,
durch Lug und Trug und Sorgen, Supplikanten
und Feinde, ſo mochte er ſo zuletzt mit einer braven

Frau ein Wort reden, zur Erholung das iſt
alles. Das hatte in Ehren geſchehen können, und
Ehre und Gluck bringen konnen bey Hohen und

Niedern. Denn, ſage ſelhſt, hat der beſcheidne
Herr dir ein unfeines Wort geſagt?

Mad. Siward jerſtreut. Nein, das hat er
*4nicht. 2  nRathin. Dein Mann hatte ſein beſter Freund

werden konnen; denn Verſtand hat dein Mann,
das muß man ſagen und judiciert richtig von
vielen Sachen. Er hatte im lieben Vaterlande als
was Nechtes gebraucht werden konnen. Die Kuhe
und Huhner hatten ihr Futter hier gefreſſen, ohne
daß ihr hattet dabey ſtehen bleiben muſſen. Dahin
habe ich es haben wollen; denn mit dem Prozeß—
und mit der Ehre, warum iſt mir es dabey zu thun
als um euer Gluck? Sage ſelbſt.

Mad. Siward. Ach!
Rathin. Aber bewahre Gott! Da fallen

wir mit der Tugend, wie mit einem Klohz drein
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machen ein Feldgeſchrey von Ehre er und der
alte Haudegen von Hauptmann rumoren ſo von
Pflichten und Schande, daß alle Nachbarn und
Nachbarskinder auf die Madam Siward hinſehen
und fragen und ziſcheln, und meinen und lugen

Mad. Siward. Das, das iſt es ja eben,
was mich martert

Rathin: Jch ſage dir es, wie nach einem
brennenden Dache, ſehen und rennen die Menſchen

daher.

Mad. Siward ſert ſich. O Gott!
Rathin. Der dumme Junge, der Jakob,

kommt vorhin ſogar mit einem Feuereimerchen voll
Zuſpruch daher, und wollte loſchen.

Mad. Siward. Jch uberlebe es nicht!
Rathin. Du biſt engelrein; aber ſeit der eigne

Mann den Spektakel macht, wer wird es glauben?

Und nun der gute Herr Miniſter, der daher kommt
in aller Unſchuld, denkt, „da komme ich einmal
unter gute frohe Menſchen,“ nun werden alle
Kettenhunde von Onkeln und Bekannten auf den
armen Herrn losgelaſſen, er wird vrrachtlich behan

delt, beleidigt, alles zeitliche Gluck mit Fußen von
ſich geſtoßen, und das alles, damit man die Tugend

retten will, die weder denn da ſey Gott fur
verletzt iſt, noch verletzt werden ſoll.

Mad. Siward. Es iſt wahr. Sie haben
Recht! Aber was kann ich machen? Vorſtellungen,
Erklarungen meinem Manne zu machen
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Rath in ſeuft. Hilft nichts.

Mad. Siward. Ze mehr ich thate, je ſchut-
diger wurde mich mein Mann glauben.

Rathin. Nichtig.
Mad. Siward. Und am Ende, bey dem

gerechteſten Bewußtſeyn iſt doch einer tugendhaften

Frau auch einiges Selbſtgefuhl erlaubt.

Rathin. Nun was habe ich denn immer
geſagt? Wirſt du doch einmal klug?

Mad. Siward. Aber, uſii nllein Gerucht
aus dem Wege zu gehen, weiß ich kein beſſer Mit—
tel, als ich will fort, und auf eine Weile zu meiner
Tante reifen.

Rathin. Beſhy Leibe nicht!
Mad. Siward. Das iſt feſt beſchloſſen.

Rathin. Kind, Kind! So ſagen ja die Leute,
dein Mann hatte dich weggeſchickt.

Mad. Siward. Meinetwegen.
Rathin. Ex hatte dich wegſperren muſſen,

wegen deines ſchlechten Wandels. Kind, bleib da,
ſonſt biſt du um Ehre und guten Namen.

Mad. Siward. Aber was ſoll ich denn thun?
So kann es doch nicht bleiben.

Rathin. Das weiß Gott.
Mad. Siward. Und er ſoll bald eintreffen,

der Miniſter.
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Rathin. Nun ſo rede mit deinem Manne,

ſtelle ihm alles offenherzig vor. Er iſt ja ein ver—
nunftiger Mann. Verſuche es, um des guten Na—
mens willen ihn zur Wohlanſtandigkeit zu bringen.

Sage ihm, daß ſonſt ja deine und ſeine Ehre da
bey litte.

Mad. Siward. Wird er das nicht fur heim—
liche Neiguingj: ju dein Miniſter nehmen?

Rathün Ey, wenn er dich! ſo wenig kennt,

da wair er ja gar nicht werth, daß du mit ihm
redeſt. Lieber! Julie, bedenke doch,wer du biſt
ſo ein Engel. iſorine Setlenklarheit! Zur Fran Hhaſt
du dich ubergehen, aber nicht zur Magd verdingt.

Mad. Sjghard. Wenn er mich aber nun
doch mißverſteht? Jch will nicht mißverſtanden

ſeyn ich ertrage es nicht.
Raa zhin. Wenn er denn doch ein Narr iſt

nimin inir es nicht ubel, die Geduld bricht mir
aus ſo frag den Narren und ſage: „Nun
ſo gieb Befehle, wie ich mich betragen ſoll;“ dann
haſt du vor Gott, deinem Herzen und der Liebe
alles gethan, was bey Menſchengedeuken noch keine

Frau gethan hat, die ſo ein Engel iſt, wie du biſt.

Leichter Sinn.
5
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nuudee

Funfter Auftrüttt.

Vorige. Sekretar.
Rathin. Herr Sohn! Sie muſſen ein ver-

nunftig Wort mit Sich reden laſſen, denn
Sekreture.. Mit Erlaubuiß, ich will ſelbſt ein

vernunftig Wort reden, deſihalb Kin ichsgekymmen.

Rathin. Nun ſo. will ich weggehen
Sekretar. Sie konnen zuhoren
Räthin. Ach nein, denn ich bin ja der Stein

des Anſtoßes

Sekretar. Man fahri'aiis bent Wege
Rathin. Und dann muß doch dieß und jenes

zur Aufnahme des Herrn Mitüſters geſchehen.
Denn wenn er auch auf das Land zieht, ſo meint
er doch damit nicht, daß er gerades Weges imter

Bauernvolk kommt. Sie geht ab.
24
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Sechster Auftritt.
Sekretar. Madam Siward.

ònl
Sekretar. Da iſt der Barometer wieder

geſtiegen.
Mad. Siward feierüch. Ludwig, ſey gerecht

undnraume ein, daß

Sekretar. Vor allen Dingen melde ich dir,
baf niein beſter Freund juruck gekommen iſt.

Mad. Siward. Wer?
Sekretar. Meine gute Laune. Sie war vor—

hin ein Bißchen abweſend, und in der Zeit habe ich
manches verkehrt geinacht.

Mad. Siward. Es iſt mir lieb, wenn du

es fuhlſt. Du biſt ſehr ungerecht gegen mich
geweſen.
GSöetretar. Jn der That, das bin ich.

Mad. Siward. Wie du mich kennſt, wie
war es moglich, von mir zu argwohnen, als
hatte ich das Hierherkömmen des Miniſters vorher

gewußt?
Sekretar. Jn ubler Laune ſieht man leicht

ſchief das habe ich gethan, und habe nicht eher
Ruhe, bis ich dir das ehrlich geſtanden habe. Das
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iſt geſchehen, und nun hoffe ich, ſoll fich alles Uebrige
von ſelbſt finden.

Mäd. Siward. Die ble Laune kann wie
der kommen

S gkretar. Jeh glaube nicht.
l

1Mad. Siward. Es iſt uberhaupt ein kriti—

ſches Verhaltuiß
2

Sekretar. Wenn wir offen und gutmuthig J

gegen einander ſeyn wollen gar nicht.
 2 4r ãä de S itw ard. Wie willſt du..haßruch amich

benehmen ſoll?

Settretar. Wie.hi nneindeſt, daß du dig
benehmen niußt.

AMad. Siward. Wenn 'ich mich  gewaltſam

verſtecke  iie aiννν,. Te
Sekretaär. Das!barf nicht ſeyn.  n tud

Mad. Siward. Wenn ich unbefangen meine

Geſchaftr treibe, wie vorher 6a.it;
Sekre tar. So meine ich mußte es ſeijn.! J

Mad. Siward. Dann werde ich, ab und an
unſern Gaſt in meinem Wege finden

Sekretar. Richtig. Il

J turMad. Siwa rd. Er vlrd mit mir reden
Sekretar. Naturlich.

Mar. Siward.  Er .iſt verbindlich
Setretar. Du wirſt.hoflich ſeyn.

Mad. Siward. Er iſt galant
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Selretar. Dein Herzwird dir ſagen, was

n thumiiſt..
Mad. Siward. Alles was vorgefallen iſt,

raubt mir die Unbefangenheit, mit der man ſo etwas

leicht ninmt.“
Sekretar. Liebe  Julie; meine: Ehrlichkeit,

mein Vertrauen; ineine hjute Laune er reicht ihr die Hand.
miüſſen dir blle Unbefaugenheit wieder geben.

Mad. Siward. Du wirſt. mich wnlßver—
uuueeel —umieo eoeDdedeeſtehen

ul —Quuuuunon
t kz uitan Das. iſt unmoglich.

Md. S i ward. DieEitelkeit meiner Mut
ter

Sekretntar. Wenn.ich mich ein Bißchen daruber
geargert habe, pflege ich viel daruber zu lachen.

Mad. Siward. Die uble Laune deines
Ontels, ſelbſt ſeine, Liebe zu dir, werden dich
aufhetzen.

Sekretär. Das konnte moglich ſeyn.

Mad. Siward, Und ſo werden wir traurige
Tage leben.

Sekretar. Das will ich nicht haben. Was?
Du biſt ein ehrliches Wiib, wir ſind geſund, jung,
glucklich bey allem was  Vernunft und Ueberzeu—

gung heißt, wir wollen nicht traurig ſeyn. Genug

nun. Gehe im Hauſe umher, ordne, ſieh nach
thue was deines Amts iſt. Wenn ein ſchlechter
Schalk uns mit dem Beſuche des Miniſters hat zu
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Grunde richten wollen, ſo fahre der Miniſter wie
der heim, mit dem feſten Glauben an hausliche
Gluckfeligkeit. Das kann. ſein Gutes haben fur
Tauſende, und der gottloſe Schalk verzweifle an
Frohlichkeit und Tugend! Er umarnit ſie.

Mad. Siward. Ludwig! 22Der Hauptmann tritt ein. J

Sekre tar ohne ihn zu igben. Frohlichkeit, das iſt

die Fahne, zu der ich geſchworen habe. Dieß Panier
wehe hoch, wenn alles zut geht; und wenn wir
einen Augenblick aus einander gerathen konmtenſo
wollen wir mit der Loſung wieder zuſammen treffen.

Aktord der Handel: iſt geſchloſſen. Geh an
deine Geſchafte.

Mad. Siward. a Mit Muth, Glauben und
Frohlichteit.

Siebenter Auftritt.

Hauptmann. Sekretar.
Hauptmann. Frohlichkeit? Recht gut,

wer es dabey laſſen konnte!

Sekretar. Jeder, der den Willen dazu hat.
Hauptmann feſt. Nein! Jch ſage nein!
Sekretar. Verluſt Zank Bankerott

ſelbſt der Tod hat eine helle Seite, wenn man ſie
fucht und finden will.
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Hauptmann. Zugeſtanden.

Sekretar. Unmuth ſieht alles ſchwarz. Da—
her die ſchrecklichen Kataſtrophen von Scheidung

Krankheit alle die Qualen, die der Gram in
uns anſetzt.

Hauptmann. Darum Nachſicht gegen die
Frau und Geduld getjennidäs Ungehener von
Schwiẽgermutter!

Sekretar. Sie iſt ein armes Ungeheuer.
Hauptmann. Da'iſt ein Herr Vetter Kom—

merzienrurth aligekonnmen

Sekretar. Dem Narren habe ich die Mei—
nung gefagt.

Hauptmann. Was hat ihn hergefuhrt? Das

allgemeine Gerucht von ich kanns nicht aus—
ſprechen:?

Sekretar. Nicht doch. Raning hat ihn
herbeſchieden, mich zu argern im Zorn mich
Toliheiien begehen zu laſſen. Das darf ihm nicht
gelingen.

Hauptmann. Jch bitte dich um Gottes
Willen, begehe was du Tollheiten nennſt. Jage

die Frau Schwiegermutter fort

Sekretar. Wenn meine Frau von ihr ver—
leitet werden konnte ja. Das iſt unmoglich; und
ſo ware es ungerecht, in der Mutter der Frau weh

zu thun.
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Hauptmann. Schaffe den Miniſter dir vom

Haliſe! Geradezu!
Sekretär. CEhrenvoller iſt es, den. Kampf

mit ihm aufzunehmen, in dem er beſchamt unter-

liegen wird.

Hauptmann. Du ſtehſt anders.
Sekretar. Gewiß nicht. aule

Hauptmann. So gewiß offentliche Schande
keine Ehre iſt.

Sctretar. Mitigung, Sutei: githjpups.
Hauptmann heftigs. Es thut mir leid

Sekretar. Was?.
Hauptmann noch heftiger. Es thut mir ſehr

leid aber ich kann nicht ander
Setretar. Nuhig Hutel ruhis.
Hauptmann. Jch muß dich uber den Haufen

werfen. Da Er giebt ihm einen Brief. nimm. lies
und ſey dann frohlich ?ünd“ruhig, weiin' du noch
kannſt. Jch zittre an -ällen Gliedern ich kanns
nicht langer verbergen du biſt verloren Er geht

heftig von ihm an die Seite.

Sekretar, der den Brief, ohne ihn zu öffnen,hin und
her gewendet und betrachtet hat. Dieſer Zuſpruch“ lautet

freylich ſehr bedenklich.

Hauptmann. Die Sache iſt bedenklich.
Sekretar. Onkel!
Hauptmann, der nicht hingeſehen hat. Haſt du

gelefen?
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Sekretar Nein.
Hanpm ann auffahrend ſſich iu ihn wendend. Was?

Sekretar. Iſt es gut, daß ich leſe?
Hauptinann. Nothwendig.
Sekrxetzar. Weerde ich glucklicher, wenn ich

geleſen habe?
Hauptmann nach elner Pauſe. Ja.

Sefkreétar. Jch glaube es nicht. Es giebt ſo
anonyme Freunde

Hauæptmann. Er iſt unterſchrieben.
Serr etar.  Unberufne Warner

Hcuptwann. Major von Walter hat Kredit
bey dir, wie bey mir.

Sekretar. Den hat er. Er iſt ein Mann;
Er beſieht den Brief,und giebt ihn plötzlich dem Hauptmann. und

drum will ich den Brief nicht leſen.

Hauptmann. Du furchteſt die Wahrheit!
Sekretar. Von einer und derſelben Sache

glebk es ſo verſchiedene Begriffe.

Hauptmann wvütbend. Es giebt Ehre und
Schande.

Sekretar überraſcht. Onkel! Er ergreift haſtlg
ſeine Hand.

Hauptmann. Hore zu. eieſtt: „Herr Bru—
der, offne doch deinem Vetter Siward die Augen.
Hofrath Raning ſagt der ganzen Stadt, daß die

Siward die Erklarte des Riniſters ſey. Jch glaube
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das nicht, obſchon die Frau hier ſich unvorſichtig
betragen hat; aber was vermag am Ende nicht.die
Pracht, die Liſt und eine eitle Narrin von Mutter!
Es iſt ein formlicher Rümor in der Stadt. Siward
wird allgemein beklagt, doch begreiſtihir niemand,

da es nun gar heißt, daß der Miniſter hinaus zieht.
Oeffne ihm die Augen.

Dein

von Walter.“
Nun?

Sekretar äberwältigt von Zorn und Graun? did er

nicht ausbrechen laffen wil. Einen Augenblick Geduld!

Er geht an einen Tiſch, auf den er ſith mit beiden. geballten

Handen ſtutzt.

Hauptmann. Vetter! J
Sekretar das Geſicht tiefer haltend. Gleich!l

Hauptmann. Einen Entſchluß!
Man hört ein Poſthorn fröhlich blaſen.

ſHauptmann. Was iſt das Geht ans Fenſter.
ſSetretar. Der Miniſter! Fabrt auf und geht

heftig zwen Schritte.
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Achter Auftritt.
Vorige. Rathin.

Rath in uit gretim Aufheben. Ihr Leute, da kom
men des Herrn Miniſters Excellenz im hellen Gal—

lopp angefahren.
Hauptmann füdhrt ſie etwäs unſanft nach der Mitte.

Zum hellen Teufel! Sappermentskafer!

Nathin. Was? Ey, du Gie ilt draußen.

Neunter Auftritt.
Vorige ohne Rathin. Mad. Siward.

Mad. Siward rubig. Mein Freund, eben
wird ver! Miniſter anfahren.

Sekretar, der ſie eine kurze Weile anſieht. Das ſagt

man.
Mad. Siward iihn und den Hauptmann wechſels-

weiſe ruhig betrachtendd. Wollen wir willſt du ihn

nicht empfangen?

Sekretar die Manſchette vorziehend, höflich. O ja.

Mad. Siward. Ludwig!
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Sekreſtar etwas ungeſtün. Was?

Mad., Siward. Frohlichkeit heißt das
Panier! So ſagteſt du. ille

Sekretar. Ja. Indem er heftig ihre Hand ergreift.
Frohlichkeit! Er geht ſchnell mit ihr an die Thür, dort bleibt
er ſtehen, wendet ſich zum Hauptmann. Was kann ſie

dafur? Zu ihr. Es bleibt dabey Jnden er ihre Hand
ſchuttelt, ſehr gutmuthig: dZrohlichkeit! éjr achen ab.

il

Hauptmannn, indem er ſotgt Tollhtit!. Er gehi.
Und drum nun Hulfe mit Gewait!

unnnitiquna].

»Ze hn terr Auftritt.

2 5 deHaupiniañn. Käthin. gy

Rathin. Sagen Sie mir nur
24 J J

lHauplmann: Was? Sith unwendenv. Wie,

der da?
Rathin. Jch muß Seine Excellenz empfangen.

Hauptmann. Nein, daraus wifd nichts.
Rathin. Das will ich ſehen; darauf habe ich

mich prapariert.

Hauptmann. Drunm eben, zur Strafe, wird
nichts daraus.

Rat h in geht dem Ausgange zu.

Hauptmann. Den Arm, Dame!
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Rath in viderſett ih. Herr Hauptmann, neh—

men Sie Sich in Acht
Hauptmann nimut ihre Hand. Jch fuhre Sie

in den Garten

Rathin. Jch muß den Herrn Miniſter empfan
gen.ſt Sli ſtamift it diln gußee! 2 7

Hauptmann ebenfaus. Abſolut nicht!
girth tn. Was? Ey du Geirchter! Jeh falle

in Ohnmacht!  i.e  du:
Hauptmann. So trage ich Sie fort.
Rath in. Herr Hauptmann, ich vergreife mich.
Hauptnann. Das habs jch, ſchon gethan.

Er fuhrt ſie durch die Mitte fort.

.:Rath in iugleich draußen. Jch muß Seine Excel
Alenz empfangen !Jhre Excellenz!

2. Hauptmæann. Site, ſollen Seine Excellenz

nicht empfangen. t9

J 1IIIID DD

in
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Vierter. Auſflznung.—
Ejne landliche Gtgend, einzelje Baume, im

Ie2Hintergrunde eine Eremitage. e

rtat.
8 7 I 1 Iunl. J  6  114

Erſter MNuft rint t.
Der Miniſter kounit aus der Liefel!der Woldchens

mit lebhafter unruhe hervor, er ducht geunkns!ci teht in ver;

ſchiedene Gange zur Seite hineln, endlich erblitkt er!: dorwarte

an der Seite, außer der Bubhne, den Ho fir atih. Er.

winkt ihn zu ſich.

Miniſter. Hierher, daher
Ho frath tritt auf. Jhre Excellenz ſind allein

Miniſter. Nein-— ſie iſt mit mir ich
denke nur ſie. Raning, ſie iſt ein Engel!

Hofrath. Habe ich nicht Recht gehabt?

Miniſter. Sie gewinnt jeden Augenblick
mehr, je langer man ſie ſieht.

Hofrath. Welche liebenswurdige Weiblich:
keit! So viel Talent ſo wenig Anſpruche die
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reitzendſte Unbefangenheit, bey aller achten ungezier-

ten Sittfamkeit!

Minniſter. Das iſt gut, das iſt herrlich
aber ich ſehe nicht, daß ich jemals weiter mit
ihr kommen werde; denn ſie hat den Mann lieb,
und das iſt ſchlimm.

Hofrath. Mit der ſtillen Konverſation
mit den Promenaden und Unterredungen im Begeg

nen kommen wir nicht weiter.

Mini iſt er. Jch habe allein mit ihr geſprochen
mich erklart, und bin abgewieſen.
 2tHo frä ig! MWiiherkunſteley.

Miniſter. Mit, Wurde abgewieſen, ſage ich
Jhnen.

Ho frath. Sie waren bis jetzt bloß der zart:
liche Liebhaber; laſſen Sie nun den glanzenden,
reichen Liebhaber ſich zeigen. Sinnlichkeit uber—

windet alle Grundſatze. Landliche Feten, unge—
ſucht, aber dennoch durch jeden Reitz ſtadtiſchen Wohl:

lebens erhoht, reitzen die Eitelkeit zerſtreuen

Miniſter. So machen Sie denn, daß ſo
etwas geſchehe.

Hofrath. Eine Jllumination dieſes Wald—
chent zum Exempel

Miniſter. Schon!
Hofraith. Alle Anſtalten dazu habe ich muit

nehmen laſſen. Hat das blendende Licht zerſtreuet,
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ermudet dann reißt ſanfte Muſik die Seele hin.
Jm namlichen Augenblicke bittet man ſie denn, mit

ihrer ſußen Stimme uns zu entzucken. Sie ſingt
die ſchone ſtille Nacht, das Schwarmeriſche des

Augenblicks, der Beyfall, welcher die liebe Sange—

rin beſturmt ſelbſt das Gaffen der Nachbarn
die Ehre die Wuth des Mannes, in unſerer
Gegenwart von Anſehen und Wohlſtand nieder-
gekampft der Ungeſtum, den er ſich, ſobald er
mit ihr allein iſt, ſichergegen ſie erlauben wird
die eitle Mutter, die alles ins gehörige. Licht ſetzen
wird es kann nicht fehlen, in kurzem ſind die
erſten Schwierigkeiten uberwunden, und dann geht
alles Uebrige von ſelbſt. Jtrauu.

Miniſter. Aber der Mann, wenr ir un
entſchieden ſieht, daß er zu verlieren hat
Hoftath. Ha, Jhre  Ercenenz ¶nden er

anfangt deutlich zu begreifen, daß er etwas verlie
ren konne, muß er auch ſchon ziemlich alles verloren
haben. Das Vertrauen auf die Frau iſt ſo güt ilg
weg. Der Stolz wird dazu kommen. Etr wird
nicht winfeln noch kunſteln er wird mit Verach

tung zuruck. ſtoßen :alles vielleicht das ſogar,
was Sie ihm gerne geben wurden die reichlichſte

Verſorgung.
Miniſter. Er wird er wird wir ſetzen

das ſo ſicher voraus
u—

Hopath. Sehr ſicher, denn Leute von Cha
rakter, wie er, handeln auch konſequent
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Mia niſſter. Aber. der Menſch hat ſeinen eignen

Humor, darauf denken wir gar nicht.

Höfruth. Der Humor pflegt ſich bey folchen
Umſtanden zu verlieren. Wenn dergleichen Leute
nur erumal die Faſſung verloren haben, ſo berech—

nen ſie alles ſchief; und fallen hernach von einem
dummen Streich in den andern.

Miün iſte r. Der Mann beweiſet mir eine Art

von Vertrauen, das mich mehe geniert, als die

plumpſte Eiferſucht mir im Wege ſeyn wurde.
Ho fr gth. Nan uiifol Er. ergiebt ſich in ſein

Schicktalund. daun iſt hier das Etyſium, wo Sie
die Skaugſale vergeſſen, die xdn Ihren ſchweren
Arbeiten unzertrennlich ſind.

Miniſter. Es ware der Himmel auf der Welt.

Aber Raning wie —ñHofrath. Was beunruhigt Jhre Excellenz

noch?

Miniſt en. Wenn gleichwohl die Frau ihn
durchaus nicht verſchmerzen konnte?

Hos ftath. Jhre Exbellenz vergeſſen durchaus,
was Sie ſelbſt ſind.

Miniſter. Hml Sie ſieht nicht aus, als ob
ſie das Jntereſſe ihres Herzens einem Band und
Stern aufopfern konnte.

.Hofrath. Richtig. Auf dem Wege ginge es
nicht. Aber alle die unnennbaren Kleinigkeiten,
womit Rang und Reichthum, von perſonlicher Lie-

Leichter Sinn. 4
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benswurdigkeit begleitet, Herz und .Sime: beſtur
men Doch wir verlieren die Zeit in Befurchtun
gen, die wir zum ſichern Gewinn verwenden ſoll—
ten; ich gehe zur Ausfuhrung unſers Feſtes.

Miniſter. Es mag koſten was es wolle.

Hofrath. Noch. eins. Mir beſſer Spiel gegen
Siward zu machen, geruhen Sie ja mich ſo ſehr
als moglich zu diſtinguieren, damit er gewohnt werde,
mich ſtets fur daz unmittelbare Organ Jhres Wil
lens anzuſehen.

TDae“ InMiniſter. Meinetwegen! Lächeit. Obſchon ich

denke, dafur werden Sie ſelbſt woht Sorge tra—
gen. Da kommt die. Rathin Schaffen Sie inir
die Hexenaltmutter vom Leibe. Er geht ab.

 214
Zweyter Auftritt.—

Hofrath. Kathin.
1t

Rat hin, die mit einer. Verbeugung eintritt, da derihri
niſter geht. Jhre Exr Weg iſt er! Der liebe
Herr Sie ſind doch wie Salpeter!

Hofrath. Nun wie ſteht es
Rathin. Wegen meines Prozeſſes? Ja eben

deßhaib

Hofrath. Nein, mit der Tochter, mit
unſerm Plane? he?
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Rathin.. Je nun, ſo, ſo! Der Prozeß

aber ſtand Anno v7

Hofrath. Jetzt 1799 ſteht Jhr Prozeß gut.
Sagen Sie mir ein Wort vom Manne Jſt er
gegen die Frau eiferſuchtig, grob, unartig

Nathin. Nein—. Zugeknopft bis an den Hals.
Hofrath. Was hat er im Schilde?

Rathin. Jch merke nichts.
Hofrath. Sonderbar!
Rathin. Mit Jhrer Erlaubniß, daß ich wie-

der auf. den. Prez
Hatuaith. Und die Frau?

Rathin. Ganz kontent. Daß ich wieder
auf den Prozeß komme, Anno ein tauſend ſieben

Hofrath. Und der Onkel?
Rathin. Der Onkel? Ganz recht. Da kom—

men Sie auf das Wahre.

Hofrath;, Wie ſo?
Rathin. Der Onkel hat mir den Magen ver:

dorben. Die alte Kanone! Ja, da kommen Sie
auf das rechte Kapitel. Sehen Sie, eine Art von
Profoß iſt der Mann.

Hofrath. Hat er was geſagt
Rathin. Jſt Jhnen gefallig? Sie zeigt ihm den

Uein. Regardieren Sie einmal hier da
dort enfin blitzblan! So hat mich der unge—
ſchliffene Menſch ergriffen und hinaus gefuhrt.
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Hofrath. Ey! Sagen Sie, iſt ſort deut

lich gegen uns?

Rath in reigt ihm den Arm: Deutlich? Da iiſt es

ja zu ſehen.

Hofrath. Jch meine, ob er
Rathin. Sehen Sie, Herr Hofrath lieber

Herr Hofrath wenn Sie dem ſeinen. Gnaden-—
thaler konnten auf. einem Bergfeſtungelchen ſo hoch

oben in klarer Luft, anweiſen laſſen 642

Hofrath. O Gott jal n
Rathin. Daß er aus der Ebene hier weg

kame Herr Hofruth, wenn Sie das tkounten
ſehen Sie, den Prozeß wollte ich faſt. drum fahren
laſſen, wenn ich nur den malitioſen alten Knecht
mit einem Packpferdchen  konnte auswandern ſehen.

Hofrath,.  Alſo eigentlich wiſſen. Sie nichts,
was uns weiter brachte?

Rathin. Was ſonſt noch zu melden aiſt, will
ich in einer Audienz Seiner Excellenz anzeigen. Jch
bitte mich zu melden.

Hofrath. Aber wozu das?
Rathin. Erlauben Sie, Ehre will ich erlan—

gen und die Tugend bewahren, denn ich laſſe die
Ewigkeit nicht aus dem Geſicht. Außer dem bilde
ich mir ein, daß Sie fur Sich geſorgt haben, ich
will es bey der Occaſion auch fur mich.

Hofrath. Jch thue ja alles fur Sit.
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Rathinen:. O ich will Sie damit weiter nicht

inkommodieren, ſondern nunmehr Jhre Excellenz
in Unterthanigkeit ſelbſt bearbeiten.

Hofrath. Was Teufel
Rathin.. Es muß namlich heute alles, was

den Gewinn meines Prozeſſes anlangt, geſiegelt
und geſchrieben in meinen Handen ſeyn.

Hofrath. Es iſt ja doch zum Henker eine
Juſtizſache, wobey doch Formen zu beobachten

ſind.
Räathin. Sie konnan mir ja den Prozeß ab

kaufen,werin Sie ſfo geloiß wiſſen, daß ich ihn
gewinnen ſoll.

*8

Ho frath verlegen. O ja nur

Rathin. Gefalligſt heute. Jch weiß, wie
dergleichen geht. Die Herren ſtehen manchmal

fruh auf fahren nur ſpazieren, ſagt man
ehe man ſichs verſieht, bringt der Kammerdiener
einen gnadigen Gruß holt die Equipage weg
ſind ſie.
Hofrath. Aber Sie ſehen doch an allen
Anſtaiten

1

Rathin. Jſt man nachher nun ſiebzehnmal
am Hotell demuthig erſchienen, ſo iſt niemand zu
Hauſe. Das gehtlehnte Mal macht ein Schweizer—
kerl die Thure zu, wie er nur das Geſicht erblickt,
es ſchallt auch wohl noch ſo ein Schimpfwortchen

von innen heraus, uud alle hohen Promeſſen werden
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J ignoriert. Drum wird gefalligſt heute alles arran

giert. Sie verbeugt ſich und geht ab. Dero Dienerin!

Hofrath. Daß ich die Leidenſchaft des Mi—
niſters hierher gewendet habe, iſt der einzige dumme

Streich, den ich in meinem Leben gemacht habe!
Er geht und ſtößt auf den Hauptmann.

Ê

Dritter Auüfitritt.
»eitet

Hofrath. Ah ſieh da vermuthlich der
wackere Onkel Kapitan?

Haupetmann.  Kapitan Eiwmard der manch
mal den Menſchen auf den Leib ruckt, die nicht
wacker ſind.

Hofrath. Bravo! Sie ſind mein Mann.

Hauptmann. Schwerlich.

Hofrath. Jch liebe alle Leute, die ſich ſo
annoncieren. /Aber da Sie noch ſo ruſtig ſind, bra—

ver Kriegsmann, warum auf Penſion? Warum
nicht noch im Dienſt?

Hauptmann. Das gehort nicht daher. Jm
Uebrigen diene ich der Verwandtſchaft, der Ehre,

J

der Tugend, und zwar ſehr entſchloſſen.

u Hofrath. Wieder ausnehmend brav!
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JHauptmann. Nun denn brav und brav
ſo werde ich. Jhnen immer naher rucken, bis

Hofrath. Ein Wort, mein Theurer

Hauptmann. Kurz!
Hofrath.“ Wiſſen  Sie, daß ich Sie recht ge

ſucht habet?
c  anp tmnra nn. ·So.2.Nun da bin ich.nnn

Hofrath. Jch wunſche namlich herzlich, daß
Sie. uns guten Rath gehen wochten.

Hau pitmann. Eyle
Hofrath. Sie wiſfeir, ich habe die Ehre, der

Freund; des Herrn Miniſters zu ſeyn.
Hauep tmanne Sein ·guter  Name und der:
unſere:haben keinen argern Feind als Sie.

Hoöffrath. Wennnich Jhnen das Gegenthell

bewleſe rwie d 2 h
Hauptmann. Das mußte auf der 'Stelte'

geſchehen.
D

wih of ra thz ſeufit. Sie werden etwas von einem
gewiſſen leidenſchaftlichen Verhaltniß bemerkt haben!

un unptimann. Ju,: zum Teufel! Jch umd
mehrere, ats, mir ertraglich iſt haben davon
gehont,“daß uns die Augen ubergehen.

Hofrath. Lieber Himmel! Das maächt den
guten Sekretar nicht glucklich.

Han pumann. Allons mein Degen ſpukt
in der Scheide, weiter!



38 Lie ichter Sinm
Horfrath. Nun ſo geben Sie mir einen: Math,

wie konnte man zum gemeinſchaftlichen Gluck be

wirken, daß das anders wurde?

Hauptmann. Wenn Seine Excellenz und
Sie abziehen und niemals wieder kommen.

Hofrath. Haben Sie vergeſſen, daß Seine
Excellenz?den Brunnen brauchen? Dabey kann man
den. Herrn nicht alterieren.

Hauptmanne“ Aberehrliche Leüte  zu Grunde
richten, das ſollte ihm beyn den Brunnen ibekominen
konnen 2. Donner. und Wetter!

Hofrath. Mein Lieber, mit Fluchen iſt hier
nichts: gethan. Genug, daß Sie mirh tzu zallem
Guten bereit finden. Seyn Sie jetzt nutſtill und
in, Zukunft offen segen mich, und vertrauit, n wol
len wir beide zuſammen die Sacht zum Endt

bringen.
Hauptmann. Das iſt nichts.

Hoßrath. Sie ſehen ich bin ein- Bie
dermann. 1  αν q. :s
Hauptmann. Jch will Jhren Herren ſprechen.

Hofrath. Wozu kann das fuhren?

Hauptmann. Das weiß ich nichi. Violleicht

zum Ende. ne 224*
Hofrath. Er iſt Kavalierr—
Hauptmann. Der zuerſt den Degen fur eine

gute Sache brauchte, war auch der erſte Kavalier.
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Er ſchlägt an den Degen. Ob ich die Ahnenprobe habe,

ſteht zu perſuchen. Melden Sie mich.
Hof raih' Dem Herrn Miniſter? Mein Gott!

Wozu foll

„Hauptmann. Hm! Den Dienſt leiſtet zwar
der erſte beſte Lakey eben ſa gut. Adieu! Er gebt.

Hoffrath. Nein, nein, ich will es auf der
Stelle.
Hauptmiann. Und nun laſſen Sie den Herrn
Minlſter mit dem beſten Manover gegen mich au—

rucken, das Sie mit. ihm ſtudteren konnen ich
ſtehe. gut innFeuer.

tzfrathe: Jn Gbttes Namen! Meine Red
lichkeit habe ich gezeigt; was Sie nun doch verder
ben, iſt Jhre Sache, davon ſprechen Sie mich
frey.  Er gtdt ahr. Iſfh ſchicke Jhnen Antwort nach

Gaiſt
Hauptmann. Haßlicher Judas wenn ich

dich an den Baum bringen konnte zum Welt—
ſpebtatel! wite jenen Erpfchelm ich thate es
gewiß!

vre1 vir· qi. 8. J
**11 ire
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Bierter Auftritt4
u

Hauptmann. Seakrötar, dir von der entgegen ge:
ſezten Seite, wo der Hofrath äbgegangen iſt, einkritt.

Setkretar eiwas ernſt. Sie gehen hier ſpazieren?

n: Hauptman wr.) luch wohl ſpianieren ja!
Jceh geſtehe, daß ich- vinenUnterredung: des. Mimi

ſters mit deiner Frau gehort habe. Err machie. ihr
Erklarungen wie ein leidenſchaftlicher Menſch ſie
nur-machen kann, unde ſie gntwoctote wie eine brgve

Frau. —ee2eieæeIeII
SGetkretare Das vefremdet mich nicht.in
Hauptmank.“Aber! du 'befrenideſt inich.:

Die Sache kann vor der Welt nicht ſo bleiben.

uuee l t ntitque ésSetr etar. Gewiß nicht. 5 ll i
Hauptmann Nun- und du qhuſt nichtt/

Zornig. Du haſt kein Herz!

Sekretar. Es gehort mehr Muth zur Aus—
dauer, als zum Dreinſchlagen.

Hauptmann. Schande oder Druck tragt nur
ein Feiger. Einen Feigen verachte ich. Wenn ich
dich verachten muß, was habe ich noch auf der

Welt?
Sekretar. Geduld denn bis morgen.
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Hauptmann. Deine Sache leidet keinen

Auſſchub.
J.

Sekretar. Geduld auf eine Stunde.

Hauptmann. Nach einer Stunde trete
ich an deine Stelle.

Setretar. Aber fräher nicht.

Kauptmann. Nein; denn ich mochte gerne
ſehen, daß du ſelbſt deine Sache fuhrteſt.

Sekretar. Das Gefuhl iſt mir unentbehrlich.
Nur noch ein Wort mit meiner Frau.

Hauptmiamn.“ Jch willaſie dir herſchicken;
denn  hier iſt doch die beſte Gelegenheit den Men-—
ſchen aus dem Wegerzzu gehen, wenns nothig iſt.

Vetter laß den Verſtand weg rede und thue
von Herzen. Was daher kommt iſt gut, und was
gut iſt, iſt. auch geſcheidt. Er geht nach der Seite, wo
der Sekretär hergekoimen iſt, ab.

Se kretar. Nicht immer, guter Onkel, nicht

immer! Brav iſt meine Frau und ſehr gut
aber meine Sache ſteht doch nicht gut. Er tahrt auf.
Bey Gott, es muß anders werden, und das unmit—

telbar. Gleichwohl mit dem erſten beſten tollen
Streiche, den die Hitze eingiebt iſt da nichts
gut gemacht Seuft. am wenigſten fur die Zu—
tunft. Was alſo anfangen?
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ti:  tea, vtun

Funfter A.uftritt.2 J.!
 t

Sekretar. Madam Siward.“
2

»Sekretar. Was alſo anfangen? —Eheh,
mein Kind, das und ich glaube noch eine Menge
Dinge ſonſt habe ich eben ganz laut zu mir felbſt

geſagt. Was jetzt anfangen 2 a I
Mad. Siward. Miir, fehlt ſelbſt der Jute

Muth. Jrh weiß zu-deiner Beruhigung gar inichts
zu ſagen. Der Brief an den Vntkel iſt abfcheulich.

Jch kann ihn gar nicht vergeſſen.. un
Sektretar. Jch auch nicht
Mad. Siwardð.Er' küſtet mir fchoir fo vlrt

Thranen. O

Setretar. Et hat mir ineinen guten Muth
genommen, ohne den!bin ich kraftlos.

Mad. Siward. Sich ich wurde  gleich
dem Miiniſter alles ſagen, was ich far. dich und
meine Pflicht empfinde

Sekretar. Du haſt es ſchon gethan, und

ich danke dir dafur, liebe, Julie.

Mad. Siward. Jch wurde ihn mit Anſtand
und Ernſt bitten, uns zu verlaſſen; denn meine Ehre
und mein Gefuhl fordern es, daß er ſehr bald geht.

Jch hatte dieß gethan, ohne dir-etwas davon zu
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ſagen; aber. ich wurde in edieſem Betragen ein
Jntereſſe ifur ihn haben, das ich nicht haben willz
alſo bleibt mir nichts; ubrig; als dich zu bitten,
bewirke du es, aber auf eine Weiſe, die mich
nicht. fur drine Ruhe, und am Ende fur dein
Leben beſorgt machen kann. Exklare dich gegen ihn

mit. Achtung und Herzlichkeit.
Sgtkretar.. Das ware langſt geſchehen
mußterich nicht furchten, daß ſein ganzes gekranktes
Gefuhl erwachen, und daß er mir im Tone des
Miniſters ſngen mochte: —„Was wollen Sie? Jch
denke nicht an Jhre Frau! Sind Sie bey Sinnen?“

Mad. Siward. Dann nenne ihm unſere
Unterredung.

Sekretar. So ware er als Lugner beſchimpft.
Jch weiß nicht, was er in dem Falle thun wurde;

aber ich weiß, daß ich dann, wenn er mir veracht?
lich geworden iſt, fur mich nicht mehr ſtehe. Jm
erſten Falle wurde ich lacherlich und faſt ertrage

ich den Spott ſchwerer als Verlauumdung. Jm
zweyten Falle konnten wir beide ſehr unglucklich
wenden. So ſteht jetzt die Sache.

Mad. Siwarrd. Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm!
Denn uber die Meinung welche die Welt von
mir gefaßt hat, konnen wir uns nicht hinaus ſetzen.

Sekretar. Bey Gott! wir durfen es nicht.
Der Miniſter muß fort.

Mad. GSiward. Ein einziger Augenblick,
wo ich der Eitelkeit nachgegeben habe Artigkeiten
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anzuhoren, bey denen ich nichts empfand, als
daß ich diſtinguiert wurde hat dir dieſen Kummer

bereitet. Wirſt du mir es je vergeben?
Sekretar. Du biſt in dieſer kleinen Verirrung

ſo wahr, ſo treu, ſo gutmuthig, daß du mir ſo
werth biſt als jemals.

Mad. Siward. Jch danke dir, gute Seele!
Sie ſeufit. Aber die Welt! Jch quale mich mit allen
Woglichkeiten, und finde nichts, wodurch ich vor der

Welt ausgleichen kann, was du ſchon verziehen
haſt. Ach die Welt iſt nicht nachſichtig wie. du,
gutig und gerecht wie du!

Sekretar. Nur auf Einem Wege kann die
Welt widerlegt werden wenn von ſelbſt heute
noch ohne unſer Zuthun der Miniſter: ſo plotz:
lich als er hierher gekommen iſt wieder: hier
weggeht.

Mad. Siward. Ven ſelbſt? Ohne unſer
Zuthun? Wie iſt das moglich zu machen?

Sekretar. Laß ſehen. Er denkt nach. Das
Schwerſte iſt oft. das Moglichſte. Er geht einige ·Schritte,

und bleibt plötzlich ſtehen. Halt! Wie wenn Er
ſchlagt in die Hande. Ja, ja, ja!. Jch habe es
Umarme mich, das Mittel iſt da! Es iſt gefunden!

Mad. Siward. Gott Lob! Sie umarmt ihn.
Aber wie

Sekretar. Wie? Er! Er ſelbſt Und
warum dachte ich nicht fruher nicht gleich
daran?
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Mad. Siward. So ſag mir nur
Sekpretar. Er zieht fort, er geht fort

er iſt ſchon fort! Federleicht iſt das alles iuſtig

und intereſſant. Vivat! meine gute Laune iſt wie—
der da ich kann lachen und ſcherzen. Wer
leichten Muthes iſt, iſt Herr! Herr bin ich, Mi—
niſter und Herzſcher Herr uber den brullenden
Sladtpobel, in meinem Hauſe, uber den Zorn,
uber mein Schickſal, ach! an dieſem Buſen,
mit dieſen Gefuhlen Herr uber die Welt! Er umarmt ſie.

Sey ruhig, ſfey luſtig, ſey frohlich ſcherze und
tandle, lache und ſchwatze niit dem Miniſter heut
zieht et ſrines Wrges, und morgen gebe ich ein Feſt
an dem der Wein ſtromen ſoll.

Mad. Siward. Naun ſo erklare mir denn,
wie das werden ſoll.

Sefretar. Major von Walter ſoll aus dem
großen Pokale auf Einen Zug die Geſundheit aus-—

bringen; Das treue Weib Julie Siward!
Jch will ihm Beſcheid thun und trinken Frau
enlob! meinen Arm um deinen Nacken ſchlingen,
und preiſen meinen Frieden, meine Seligkeit in
deinem Beſitz. Er gebt Arm in Armn mit ihr. Zur Sache.
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Sechster Auftritt.

Vorige. Hofrath.
Ho frath ſchnell und freundlich. Eben ſuche ich

Gie“Sekretar eben ſo. Und ich Sie. D
Hofrath. So iſt cja angemain epwnſcht,
daß wir uns hier treffen.

Sekretarr, Außerordentlich erwunſcht.
Hofrath. Konnte ich Jhnen doch brſchreiben,

wie Zhre Heiterkeit mich tefreut! 2
Sekretar. Sie ſind die Urſachen?: en
Hofrath. Jch? Gott fey Dank! Heute Mor

gen waren Sie von:eſchwarzer: Laune.

Setkretar. Jetzt üſt alles roöſetifarb war! ich

ſeh' und thue.
l

Hofrathein Madunt Siward: Ach lnfer lieber

Siward iſt ſcharmant, beſte Frau! nunt
.4Sekretar. Jch bin iümer ſcharmant, wenn

meine Dame neben mir ſteht.

Hofrath. Doch muß ich Sie beide auf einen
Augenblick trennen.

Sekretar lacht. O Sie Schalk!

Ho frath. Danun einige Worte im Vertrauen
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Sekretar.  Und. ich habe auch ein Wort im

Vertrauen.

Hro frath. Es iſt ein Auftrag des? Herrn
Miniſtors.

Sekretaär. Schon!
Hofrath. Es iſt die Rede von einer Ueber

tafchung.

Sekretar. Bey mir auch.
J vh ofra th. Spaß. apart

Sekretur. AufeEhrer
hofrath.! Ja ius niachen wir nun da?

e

Setkretar. Wir“ reben, mein Freund.
Geh,uiebe. Julie! Frohlichteit iſt das Panier
bey Gott! ich verlaſſe s nicht mehr. Lachend ſieh

2 c 7

Maad. Siward gzaht ab.

tee— 4

6 uuie

Siebenter Auftritt.
:nν

lt

e Sekretari Hofrath.
Ho ferath. Etwa eine kleine Partie? Soll

jemanden eine Tour geſpielt werden?

Sekretar. Sie habens errathen.
Hofrath. Nun ſo erzahlen Sie

Leichter Sinn. 5
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Sekretar. Ahl der “Auftrag des? Herrn
Miniſters geht vor. muiee
n:Hpfrath. Des Herrn Miniſters Exoellenz
haben durch den angenehmen Aufenthalt, die bezau

bernden Anlagen den balſamiſchen Duft hier
einen ſo angenehmen Eindruck empfangen

A

22 4 31Sttreiar. Jn der That, der Ort iſt dazu
gemacht.

it ceHofrath. Sie fiud ſo guter Lauue, hoffen ſo

viel fur ihr gutes Beftkbknoünd ſrid babeh Von
Jhrem gutigen Empfange.ſo ſhingeriſfen,: daßoſie
ihren, lieben Wirthen, ſogleich einen Veweif eihrer
Erkenntlichkeit ablegen möchten, der darin beſteht,

daß Seine Excellenz, niit! Jhrer Erlaubniß]?heuite
Abeud!:bieſes Waldchen hiet tlluininieren laſſen; und

ory! cinet!Muſit mit Jhnen nd ?alleir gnutjenoſi
ſen' hier einen angenehmen Abend zubringen!: möch—

ten, wo man denn ſpielen, eſſen;trinken,“ taüiren,

ſingen kann wer will, bis in den hellen Tag

hinein.Setr etar J Das iſt bctaus fchön uzgedag̃t.

Hofrath. Seine Exreltenz ſchmeicheln ſich
Sekretar.. Das Lokale begunſtigt es ſehr
Hofrath. Ungemein.

r Sekretarr. Jch. rtonne darin“ gang Jhre
αAngabe n.Hofrath. Jch bitte

Sekretar. DJhre Generoſitat Juu2h.
2d
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Ho frath. Gie beſchamen mich
Seekretar. So wie Jhre Gewalt und den

alles vermogenden Einfluß auf Jhren guten Herrn.

Hofrath. Seine Execellenz erzeigen mir die
Gnade, ſo wohl ab und an meine allerunterthanigſte
Meinung ſich vortragen zu laſſen

Sekretar. Epy ſo laſſen wir die Curialien,
und verſtehen wir uns denn endlich einmal, wenn

wir mit einander zum Ziel kommen wollen; denn
wir beide muſſen doch einverſtanden ſeyn.

Hofrath. Ach liebe Seele, er ergretft ſeine bel—
den Handr. i dus iſt ja mein Herzenswunſch!

Seekrrtar. Nun, ewenn ich denn Zutrauen
haben und von Jhnon etwas bitten foll

Hofrath. Bitten was Sie wollen Sie
bekommen es.

Sekxretaär. So geſtehen Sie auch was ja
die ganze Welt weiß daß Sie den Miniſter
abſolut beherrſchen.

Hofrath. Abſolut nicht aber er lüchelt.
doch ſo.

Sekretar. Daß man auf das rechnen darf,
was Sie in ſeinem Namen verſprechen.

Hofrath. O ja! O Gott ja! Wenn ich etwas
verſpreche ſo gut als wenn er es ſelbſt verſprochen
hatte. Schlägt ihn auf die Schulter. Nun nur heraus

nur begehrt
Sekretar. Es iſt freylich ein wenig viel
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Hofrath. Thut nichts. Noch ſo zaghaft nach

allem was ich Jhnen geſagt habe däß ich vermag?

Allons donc, courage mon ami, courage! Nur

zu! Jch ſtehe fur alles.

Sekretar. Gewiß?
Hofrath. Ein Wort!
Sekretar. Nun ſo machen Sie, daß

mir der Herr Miniſter da Ehre erzeigt, und Sie

mit ihm
4.Ho frath verbeugt ſich. Bitte bitte ñ

Sekretar. Heute, nach der Jllumination
und dem Soupee, mein Haus auf der Stelle wie—
der zu verlaſſen, und fur immer fortzugehen.

Hofrath ſihht ihn an. Herr Siwtird ſind
Sie rafend?

Sekretar. Da die Stadt glaubt, der Herr
Miniſter wollte das Gluck meines Hauſes ſtoren
ſo iſt es das Intereſſe ſeiner Ehre zu gehen, damit

jedermann ſehe, daß die Stadt lugt. Da man
ſagt, daß Sie der Unterhandler und Verbreitet
jener Laſterung auf meine Frau waren, ſo iſt es Jhr
Jntereſſe, das alles durch Jhre Allmacht zu bewir?
ken, und ſo dem Ehemann aus dem Wege zu gehen,

der mit Degen oder Piſtolen Jhnen laſtig werden

konnte.

Hofrath. Jch thue es nicht! Start. Däs thue
ich nicht!
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Sekretar. Theurer, wertheſter Herr Hoft—

rath, Degen und Piſtolen machen Locher.

Hoftath. Wenn ich nicht will, ſo ſchlage ich
mich nicht.

Sekretar. Ach beſter Freund, ſeufzt. wenn
ich will, ſo werden Sie geſchlagen.

Hofrath. Was! Was Teufel
Sekretar traurig. Und ſehr ſehr

Hofrath. Sie ſollen an mich denken.

Sekretar. Ach wenn ich nur Sie nicht ſehe.
Jetzt, mein Herr Sie ennuiyeren mich

Jhre Hofhaltung iſt heute noch mit blaſenden
Poſtillionen auf dem Ruckwege pour jamais
oder Sie haben bey dem ſchweren Geſchaft der Fete
unter Schalmeyen und Hornerklang einen harten
Ritterſchlag zu beſtehen. Er geht ab.

Hofrath. Jn dem Kerl iſt der Teufel!
Was fange ich an? Er iſt im Stande Wort zu
halten. Und der Miniſter? Hm! der beſucht
mich taglich am Krankenbett lacht aber uber meine

Prugel! Verflucht!
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Achter Auftritt.

Miniſter. Hofrath.
Miniſter. Haben Sie Siwarden geſprochen?
Ho frath verlegen. So eben.

Miniſter. Nun, was ſagt er zu meiner Fete?

Hofrath. Sie iſt ihm recht.
Miniſter. Wirklich?

Hofrath. Es ware ihm, glaube ich auch
recht, wenn ſie nicht ware Es iſt ein Menſch
ohne Sinn und. Gefuhl.
Miniſter. Detſto beſſer fur uns.

Hofrath. Jch weiß nicht.
Miniſter. Arrangieren Sie nun einen Ball

auf ubermorgen, und proponieren mir eine Ge—

ſellſchaft.

Hofrath. Jhre Excellenz haben zu befehlen.

Miniſter. Sie ſind ſehr einſylbig, Herr
Hofrath.

Hofrath. Jhre Excellenz entſchuldigen, die
Luft ſcheint mir hier ſehr druckend

Miniſter. Jch finde ſie ſehr leicht.
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tN.eun tee r Aufttürtt..
1944124

Aua Le——

Vorige. Rathin.
Rath in. So bin ich denn endlich ſs glucklich

Miniſter. Jch werde noöch hernach die Ehre

haben· Es wird ſchon ſpat. Nicht wahr, Raning?
Rathin. Auf, Schritt und Tritt bin ich Hoch

denſelben gefolgt, inn mich nur zu exkuſieren

uu vf rat h... SeinecExcellenz ſind. eben jetzt ſehr

preſſiert. 8Miniſter. Jn der That ſehr.
Nathin. Nun ſolbigjt ich nur mich zu erkuſie—

ren, daß ich bey Hochdero Euupfang nicht zugegen

war. Meine Gchuld iſt es nicht, es it
:2Miniſter. Hat Jar nichts auf nich. Kom

men Sie, Raning.

Rathin. Es befindet ſich hier ein gewiſſer
grober Kapitan der-mich hinderte

Miniſter. Ein andermal, Madam.
Rathin. Nun aber mein Prozeß
Miniſter. Was fur ein Prozeß
Hofrath. Aber Sie ſehen ja daß der Herr

ſetzt eilt.
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Rathin. Aus dem ſiebenjahrigen Kriege, wo—

von mir verſprochen iſt, daß ich ihn gewinne.

Hofrath. Sie haben doch gehori, daß der
Herr Miniſter heute Abend hier eine große Fete
geben

Rathin. So etwas. Aber
Hofrath. Seine Excellenz wollen, daß Sie

dabey die Honneurs machen.
r 2dRat h in verneiet ſich ſchijumelnd. Ach Gott, ich

bin fo penetriert von Dankgefuhl

Min iſter. Auf Wiederſehen alſo. Er geht ab.

„Hofrath. Das »wird den Kapitan argern.
Er geht ab.

Ra th in wverbeugt ſich! on: dem Augenblirk an wo der

Miniſter abgeht. Die Honneurs bey Seiner Excel—

lenz die Honneurs! Nun ſo danke ich Gott mit
Thranen fur die Gatisfaktion, daß doch der Pobel
ſieht, wozu ich zu gebrauchen bin! Sie wiü gehen.

11



Leicchter Sinn. 105

Zebnter Auftritt.
Sekretar von der Mitte. Hauptmann von der

Seite. Rathin.

Rathin. Herr Sohn, ich mache auf Seiner
Excellenz Verlangen fur Hochdieſelben die Honneurs

bey der Fete.
(Sekretär. Ganz recht.
Uhauptmann. Fete? Fete?

Sekretar raſch. Ja eine Fete! Er giedt ihm ein

papier. und dabey wollen wir nicht mußig ſeyn.
Hier ſind eine Menge Auftrage fur Sie; ich bitte,
daß Sie, lieber Onkel, unſere Honneurs machen,
wie ich es hier geordnet habe.

Hauptmann durchlieſt das Papier.

Sekretar. Mein Pferd ſteht geſattelt
Fort Onkel ventre à terre hin und zuruck
mein Poſtzug folgt im hellen Trabe. Schaffen
Sie mir meine Leute ich arbeite und ordne

hier.

Rathin. Man ſieht alſo, daß gewiſſe Leute
an ihren Platz erhoben werden, wenn ſchon das
gemeine Volk ſie malitioſer Weiſe hat opprimieren
wollen. Das iſt meine Satisfaktion. Gebt ſchnel ab.
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Hauptmann ſchuttelt den Aopf. Was ſoll das

da? auf das Pavier deutend.

—Sekretar. Ontkel! Laſſen Sie' mich meine
Sache auf meine Weiſe machen. Gelingt mein
Einfall fo iſt alles glanzend widerlegt, was die
Verlaumdung aufgebracht hat. Gelingt er nicht
ſo ſeyn Sie dann mein Sekundant. Sie waren es
ja durch Jahre in Freude und Leid. Er gehbt ab.

Hauptmann unmarmt ihn in Gehen.  In Leben
und Tod? 2 27

J J 2inn
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Funfter Aufzug.
Das Zimmer mit den Atlaßſtuhlen, Lichter auf

dem Ciſche.

Erſter Auftritt.
Rat h in kommt außer ſich mit autgebreiten Armen herein.

Steh mir Gott bey! was iſt das? Sie ſetzt ſich ent—
kräftet. Außer mir bin ich von Sinnen komme

ich! O Schmach o ewiges Skandal!

Zweyter Auftritt.
 ÛO

RKathin. Hofrath.

Hofrath von der andern Seite, lebhaft, unruhis,
ängſilich. Madam, ich bitte mir aus, ſchaffen Sie
Rath denn ſo etwas iſt mir noch nicht vorge:
kommen.
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Rathin ſteht auf und geht haſtig auf ihn zu. Mir

auch nicht; darum muſſen Sie einen Ausweg ſchaf—

fen, oder ich bin des blaſſen Todes, hier vor Jhren
Augen.

Hofrath. Das kann ich nicht.
Rathin. Warum nicht? Freylich konnen Sie

es, kein Menſch als Sie!

Hofrath. Zum Henker mein ganzer Kre—
dit ſteht auf der Spitze

Rathin.. Richtig! Drum ſchaffen Sie alles
zum Hauſe hinaus!

Hofrath. Madanm, ſind Sie bey Sinnen?
Rathin. Raſend! Alles ſchaffen Sie fort,

und zwar gleich!

Hofrath. Zch ſfoll den Miniſter wegſchaffen?
Toll mußte ich ſeyn, wenn ich es wollte!

Rathin. Mein Gott, wer redet von Seiner
Excellenz?

Hofrath. Sie!
Räthin. Ach neint
Hofrath. Sie und Jhr verruckter Schwie-

gerſohn. Jceh ſoll den Miniſter hier weg, zuruck
in die Stadt ſchaffen

Rathin. Ey du mein Gott!
Hofrath. Oder er will mich todt ſchlagen.

Rathin. Das ware denn auf die. Weiſe ein
neues Malheur.
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Hofrath. Freylich.
Rathin. Davon weiß ich kein Wort.
Hofrath. Aber Sie wollen ja auch, daß wir

fort follen.
Rathin. Jch denke nicht an einen ſolchen

Frevel.
OH ofräth. Von was haben Sie denn vorhin

geſvrochen d
Käthin. Sie wiſfen es alſo noch nicht Wie-
der ein beſonderes Malheur. Um Ehre und guten
Namen bringt mich mein Schwiegerſohn! Seine
halbe Ackerfamilie hat er zu dem Feſte einlaben
laſſe en.

Hofrath. Was iſt das?
Nathin. Ach Sie ſehen mich ja mehr todt
als lebenbdig. Ganz gemeines Bauernvolk. Unten
ſtaubt ſich das Geſindel ab ſcharrt mit den Fußen,

giebt den Handſchlag brullt wie losgelaſſene
Thiere. Ein Schulmeiſter ſeine Kinder
ein Dorfſchulze einen ganzen Leiterwagen von
dem Gezucht hat er kommen laſſen.

Ho frath. Jſt der Menſch toll?

Rathin. Beſeſſen iſt er! Eine halbe Stunde
vön hier wohnen die Unglucklichen. Der Herr
Kapitan iſt als Kurier hingeſchickt, hat ſie geholt.
Meine Tochter hat ſie bewillkommt. Er hat
ihnen Blumenſtrauße an den Magen geſteckt.
Die Weiber ach beſter Herr Hofrath! ſie ſtar:
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ren in Kallmank und Tamis Ziehhauben haben
ſie auf. Die Jungen die Hollenbrut ſchau—
keln ſich in des Herrn Miniſters Karoſſe Mit
Einem Worte, ich bin todt Uebermorgen giebt

es hier eine Leiche die ſtelle ich vor.
Hofrath. Mein Verſtand ſteht ſtill.
Rathin. Jch habe ſchon keinen mehr. Jch

ſoll die Honneurs machen, wollen Seine Excellenz!

Jch! die Rathin Bellmann, ſolchem Voik Honneurs
machen! Morgen 'bin ich todt! .n
Hofrath. BekunmeriSie Sich uin den
Miniſter und um ſonſt niemand.

Rathin. Richtig! Zu Seiner Excellenz, da
gehore ich hin, das iſt wahr.

Hofrath. Aber wenn der deſperate Menſch
Wort halt und das iſt er tnr Stande; inid rnich,
wenn ich den Miniſter nicht wegſchaffe, vor alle
dem Geſindel thatlich injuriert

Rathin zornig. Das wollen wir einnial ſehen!

Hofrath. Teufel auch, das ſollen Sie nicht
ſehen!

Rathin. So weit laſſen Sie es kommen
Hofrath. Daß ich durchgeprugelt werde?
Rathin. Dann ſtecken Sie den ungeſchliffnen

Menſchen in den Thurm dann hat ers!“

Ho frath. Aber ich habe es vorher.
Rathin. Sie konnen ja jederzeit einen Suk:

kurs von der Livree neben Sich gehen laſſen.
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Hofrath. Das 'iſt nichts.
Rathin. Und die o lieber Herr Hofrath

die faſſen denn in der erſten Furie meinen Herrn
Kapitan auf und tragen ihn in das Schilfgrabchen

hinein. Sehen Sie, wenn dem Manne mit der
Occaſion ein Affront geſchahe ich wollte mir ja
gern im Tumult auch einen Puff gefallen laſſen.

Zofrath Su ſtnd zwür Zerſchiedener Mei——

nung: ich will nicht ladiert ſeyn, ſage ich Jhnen.

Rathin. Geben Sie mir nur einen Rath,
wie ich mich. gegen das Pack benehme, das er da
hat ankommen laſſen.

Hofrath. Mein Gott! GSie thun, als wenn
Jhnen die großes Vergnugen machten.

Rathin. Das bin ich nicht kapabel. Die
Bauern ſind gegen meiner Natur; das iſt in mei—
nem Geblut.

Hofrath.. Er will uns mit ſeinen Gaſten
dekontenancieren. Nun und. wir laſſen uns nicht

dekantenancieren, ſondern amuſieren uns mit dem
Podel? ſp. ſtrht er im Nachtheil, und wir ſind
oben auf.

Räthin. Nun ja, wwenn die Fete augeht,

will ich mich ſo geberden; denn Leute von Nang
maſſen ſich diſſitnulieren konnen. Aber das nehmen
Sie mir nicht ubel, vor den Honneurs ſo unter
uns, willt lch dem Volk erſt das Leben ſauer machen.

Das liegt?in der Natur, und Leute von Rang kon
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nen recht groblich verfahren, wo ſie nicht repraſen:
rieren; das habe ich. vielfaltig erlebt.

Hohfraith. Aber die Jnjurie, die er mir
angedroht hat

Rathin. Will er ſich etwas unterfangen
fo fordern Sie ihn heraus.

Hofrath. Mein Gott, das iſt ja verboten!
Rathin. Je.ſot

in ente:Dritter Auftr'tittita

—eeeeeeVvorige.' Sekretät.
uuul ues ta.

Sekretar. Herr Hofrath, ich konume, Jhnen
etwas Angenehmes zu ſagen.

Hoffrarh! Mir' ſehr lieb, Wenn: Sie ſfinden,
daß es endlich dazu Zeit iſtt eu“
Setretar. Jchthue es abrigent, hoeii tg
meine Frau gern ſieht, init der ich jtht mehr zufrie:
den bin als jemals, und außerdem weil'es miich

amuſiert, daß ich Jhrer!nicht brdarf. Ju

Rath in bektig. Herx Sohn, menagieren Sie
Sich!

r*

Sekretar. Das wollte ich Jhnen eben rathen,
denn Sie haben noch brilliante Geſchafte vor Dich.
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Rathin wit Jngrimm. Nach dem arrivierten

Leiterwagen zu urtheilen'  mehr fkandalos als

brilliant.
Hofrath ur Rathin. Laſſen wir das! Verbindlich

zum Gekretar. Das Angenehme, was Sie mir ſagen

wollten?

Sektetar.i Jſt, daß ich ganz und gar nicht
mehr datauf beſtehe, daß Seine Excellenz und ihr
Gefolge durch Sie bewogen werden, hier weg—

zugehen. 1
Ho frath erteichtert. Bey Gott, es ware mir

auch eine uünindhlichkeit geweſen. Noch ſo eben
haben Geine Excellenz mir Plane und Beſtellung
auf vierzehn Tage gegeben.

Setktetar. Sie werden morgen reiſen.
 Ho frat he erſtagnt and:  verlegen. Aber ich fage
Jhnen

Sekrieetarn kalt. Viglleicht auch dieſe Nacht
noch.

h ofrath.. Sje ſind mir. unbegreiflich, Herr
GSiward.

u. Sekretär. Das hoffe ich auch. Uebrigens
konnen Sieh, ſo viel Jhre Figur anlangt, dem
Feſte ganz ruhig brywohnen. Sie haben ſeit unſrer
letzten Unterrebung mit betrachtlicher Hollenangſt
Zhrem Gebieter: gegenuber geſtanden; daran mag

es genug ſehn. »Mit Jhnen habe ich nun nichts
meht zu thun. Unterſuchen Sie ein andermal den

Leichter Sinn. 8
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Grund und Boden beſſer, wenn Sie eine ahnliche
Entrepriſe wagen woſllen, und danken Sit, meinem
Humor, daß Sie bey dieſer mit Schainrothe abkom

men, wenn anders das Errothen noch Jhr Fall iſt.

Er geht ab.

Vierter Auftrittt.“
Vorige ohne den Sekretar.

uee

Rathin: Was iſt das nun wieder?

Hofrath. Ein.ſehr.angrenehmes Ereigniß, fur
jemand der ſich nicht baxen will.

Rath in- Er will den Herrn wegſchaffen? Er?

Hofrath. Angenehme Traume: ſind ſeine
Sache.

Rathin. Aber meine Ausſichten, meine! Plane,

mein Prozeß wie wird es damit?
Hofrath. Werthe Frau Nathin:ich will

wohl allenfalls noch thun was ich kann; aber jetzt

iſt es Zeit, Jhnen zu ſagen, daß Sie miche im
Punkt des Einfluſſes, den. Sie hier im Haufe zu

haben vorgeben, getauſcht haben. Sie, gelten hier
gar nichts, und auf Jhren Einfluß war mejn Plan
gebaut. Sie ſind Schuld, daß er ſcheitert. Jndeß
machen Sie jetzt nur ſtandhaft die Honneurs; das
Uebrige folgt ſich dann ganz naturlich. Er geht alb.
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Rathin. Ey du Gerechter! mit welch einem

Verhangniß ſoll ich bekannt werden? Auf der einen
Seite dunkle Repliken, mit Stachelwortem ver—
miſcht; auf der andern Seite feine Courtoisie, mit

vagabundiſchem Trug meliert die korporaliſchen
Handgriffe des Herrn Kapitans, welche ins Blau—
liche ſpielen der Prozeß verloren! Da bliebe einer
ehrlichen Frau nichts anders ubrig, als zum Troſt
und Rath ſich einem Beichtvater zu decouvrieren.

Sie geht, ihr entgegen rennen David und Lieſe.

Fun frtrertiiuftritt.
Ratthin. Davüd und Lieſe.

Raäthin, welche, wiedie Kinder den Schritt in dae
Zimmer ſetren, ſtehen bleibt und die Hände gen Himmel hebt.

Da haben wir die Beſcherung!
Liueſe und David ovlelben erſchrocken ſtehn, und ſagen

zu einander: Was will die?.

Rathin. Brecht nur die Halſe nicht! Wo ſind
denn eure lieben Aeltern?

Liſe ſe geht an einen Stubl  und faßt ihn an. Wir wiſ—

ſen es nicht.
Da vi dageht an! einen andern Stuhl und ſtreichelt den

Auaß. Fuhle nur, Lieſe, wie glatt!
Rathin. Wahre Hottentotten!

ttn »e—E nuuee
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Sechzebnier Auftr itte..

Vorige. Der Schulmeiſter, ſeine
Frau, zwey Jungen. Der Schulti,

ſeine Frau.!
Raäthin. Da kommen ſie alle jetzt ver—

ſinke ich!
Alle. durch einander, Grußge. Sie Gott, Frau

Rathin! Wie ſteht das Leben? Noch friſch und

geſund Die Alten gebenthe die wand.

Räathin. Schreyt nur nicht wie am Spieße!
Sie macht ihre Hände lor. Wenn mich die Familie ferner

mit Handedrucken regaliert, fo werde ich :hrute
noch geradebrecht.

Schul z. Nun, enun BSie braucht Sich
nicht zu opponieren, wenn»Sie nicht gegrußt ſeyn

will; wir konnens bleiben laſſen.
Schü imeiſter?. In omnibus wie der Schulz.
Schulzin. Es ſoll hier ein Weſen mit Lich-

tern geben wie wir vernehmen.
Schulmeiſterin. Und der blinde Mann mit

dem. Horn iſt. herbeſtellt etliche mit Geigen und
Schalmeyen einer mit der?Floteduſe, auch der
Mann mit dem Dudelſach?u Esniwird alſo:was recht
Starkes von einer Muſik geben.
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Schulmeiſter. Derohalben bin ich herbe-

ſchieden nebſt meiner Jugend. Seyd Jhr alle da?

Alle Kinder. Alle, alle, alle.
Rathin. Jch bitte euch um Gottes Willen!

Der Herr Miniſter ſind. ja hier.

Schulzin. Das wiſſen wir wohl.
Schulmeiſterin. Den wollen wir mit

beſehen.

Rathin. Jhr.Leute, ſagt einmal, was wollt
ihr hier?

Schulz. Wir ſind eingeladen.

Schulzin. Die Frau Siward hat uns immer
gern geſehn.

Schulmeiſterin. Hat uns recht herzlich die
Hand gedruckt.

Schulz. Und mit Einem Worte warum
ſoll ich nicht auch da ſeyn? Jch bin ein Menſch, ſo
gut wie andere.

Schulmeiſter. LIn omnibus wie der Schulz.

Raäthin. Aber nehmt doch Raiſon an Jhr
mußt hinten ſtehen durft nicht mitſprechen, muußt
euch beſtandig von den Bedienten auf die Fuße

treten laſſen

Schulz. Hm! Einmal werden die Fuße zuruck
gezogen, das zweyte Mal giebt es einen Klapps.

Schulmeiſter. Zu ſelbſt eigner, derer Fuße
Conſervation.
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Rathin. Hort mich an. Jch will euch

einen bedeckten Wagen. bezahlen packt euch
ahinein ich will euch einen Eimer Wein mit
hinauf geben laſſen, Kuchen im Ueberfluß, jedem
von den Weibern ein Halstuch, den beiden Mannern

jedem ein Schauſtuck, wo Kaiſer Leopoldus der
GBroße darauf abgebildet iſt, jedem Kinde drey
Groſchen. Es iſt ein Kapital! Aber die Rechte
ſoll nicht wiſſen, was die Linke thut; nur ſchleicht

euch die Treppe hinunte; uber den Hof, und lagert
euch an den Katzenberg, wo ich alles hinſchicken

will, fahrt in Gottes Namen in eure Hutten, daß
euch der Herr nicht zu Geſichte kriegt.

Die Weiber. Wir bleiben da.
Alle Kinder. Wir wollen hier eſſen.
David. Und trinken.
Lieſe. Und ſpringen.
Rathin. Jch gebe den Geiſt auf!
Schulzin. Wir haben Sonntagsrocke an.

Schulmeiſterin. Sind auch Menſchen.
Schulz. Und wollen hier recht luſtig ſeyn.

Schulmeiſter. In omnibus wie der Schulz.

Die Weiber. Was? wir habens auch
geſagt.

Schulmeiſter. In omnibus wie die Weiber!
Daveid. Gehts bald los?
Lieſe. Die Lichter brennen ſchon.
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Alle Kinder. Juchhe!? Juchhe!
Rathin. Das iſt zum Gotterbarmen!

Sieb.enter Auftritt.

Vorige. Hofrath.
Hofrath. Jſt denn hier der Teufel los?
Die Alten grüßen mit dem Kopf, die Kinder ſcharren mit

den Fußen, vbücken ſich tief und bleiben ſo ſtehen.

Rathin. Die Rotte: Korah! ſehen Sie, Herr

Hofrath, hier ſteht ſie aufmarſchiert.

Schulz. Steht gerade, Jungens, der iſt
nicht der Rechte.

Achter Auft'rittt.

Vorige. Ein Jager.
Der Jager. Es iſt alles fertig. Wenn Seine

Exeellenz

Hofrath. Meldet es ihm.
JDer Ja ger geht zum Miniſter.
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ſDie Kinder Aber jetzt
Andere. Potz Teufel!
DOavid. Jetzt gehts los!

Rathin. Horen Sie die brullen?

Neunter Auftritt.

mVoriger Hauptmann.
Hauptmann. Nun, Herr Hofrath

Rathin. Jebt der noch!
Hauptmann. Zegtt gilts.
Holfrath. Sie haben Seiner Excellenz auf

warten wollen. Aber

Rathin. Jn der Nacht doch nicht?

Hauptmann. JIch renonciere.

Hofrath. Wackerer Biedermann es bleibt
beym Alten.

Hauptmann. O ja. So oder ſo.
Rathin. Jhr Leute, ihr Kinder, tragt die

Stuhle in den Garten. Seine Excellenz werden
fich doch nicht auf den Boden ſetzen ſollen?

Schulz. Allons Jungens packt an!
Die Kinder tragen die Stühle fort, und rennen damit weg.
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Rath in. Sachte ſachte Gerechter das

geht ja alles zu Grunde, und koſtet das ſchwere Geld!

Jhr Aeltern, geht doch mit.
Schulz. Ja ihr Weiber thut das.. Wir
Nanner ſtehen an unſerer Stelle.

Schulmeiſter. In omnihus wie der Schulz.
Die Weiber gehen den Kindern nach.

Zehnter Auftritt.
Vorige. Kommerzienrath mit drey

Sohnen.

Kommerzienrath. Weil es der Herr Vet—
ter nebſt Frau Baſe ſo befohlen haben, ſtellen wir
uns ein.

Hofrath. Das iſt ja der Herr Kommerzien-
rath

Kommerzienrath. Der beſte, gzutigſte Herr
Hofrath werden Sich zu erinnern belieben, daß Sie

mir den Rath ertheilten, mich in der bewußten
Waſſerangelegenheit

Hofrath.. Aha! Ganz recht, ja.
Kommerzienrath. Jch bin aber in ſo weit
dato noch ſchlimm angekommen.

Hofrath. Wie ſo?
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Kommerzieneath. Die Couſine weollten

gegen. mich etwas von einem Scheuſal fallen laſſen

der Herr Vetter waren gar ſehr vehement. Nachdem

er alſo Nun Baſtianchen, verneige dich vor dem
Herrn Hofrath

Baſtian verueigt ſich.

Kommerzienrath. Philippchen Kasper-
chen Allons!

Philipp verneigt ſich.
Kom merzienrath iu Kaevar. Schlingel

was gaffſt du? Baſtian, gieb Kasperchen eine

Maulſchelle.
Baſt ian aiteot Katparn ganz ernſcthaft eine Ohrfeige,

and geht gerade wieder an ſeinen Platz.

Kaspar erſchrocken, halt den Kopf. Was ſoll das?

Kom merzienrath frenndlich. Mit Permiſ—
ſion, es war nur eine Ermunterung zu guter Con

duite. Nun, nachdem der Herr Vetter Siward
puich erſt angefahren haben, ſind ſie hernach den—
noch ganz freundlich zu mir in den blauen Engel
gekommen, und haben mich um zehn Uhr zur Ant—
wort wegen oben bemeldeten Waſſerprojekts hierher
deſchieden, und jetzt ſind wir denn daher gewieſen.

Hauptmamn. Nun, Frau Rathin, das iſt
doch noch ein Rath!

Rath in. Jch bin bey Seiner Excellenz.

Hofrath. Sie machen zuſammen des Herrn
Miniſters Suite aus ohne Rang wir ſind ja
auf dem Lande.
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Kommerzienrath. Wenn nur Seine Excel-

lenz es nicht in Ungnaden vermerken, daß man

daß man man iſt in Stiefeln

Hofrath. Gleichviel.
Kommerzientath uu den Kindern heftig. Macht

die Manſchetten heraus, ihr Boſewichter.
Alle dren fahren nach den Manſchetten und rangieren ſie.

Hauptmann. Sind Seine Excellenz fertig,
ſo konnen wir gehen.

Hofrath. Ohne Zweifel.
Hauptmann zum Schulmeiſter und Schulzen. An

euer Geſchaft, liebe Manner.

(Schulmeiſter. Ja, Herr Kapitan.
J

E chul z. Sogleich. Sie arhen ab.

Rathin. Was wollen denn die?
Ho frath nimmtden Hauptmann bey Geite. Geht

denn etwas vor? Was geht vor? Ein Wort iw
Vertrauen!

Hauptmann. Hmt Jhr Herr Miniſter ſoll
ein wackerer Mann ſeyn, behauptet Siward. Soll—

ten die Vorpoſten der Argliſt geworfen und im
honetten Hauptquartier ſeines Herzens Allarm gebla—

ſen werden ſo laſſen Sie einen geſchickten Ruck—
zug machen. Verfolgt werden Sie nicht wir
machen auch keine Siegesberichte, ſondern rucken

ſtill wieder ein. Jetzt holen Sie den Herrn.

Hofrath. Aber
Hauptmann. Kein Wort mehr.
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Hofrath geht.
Hauptmann ſcheut.

Jakob tritt ein.
Hauptmann deutet auf den Tiſch mit kichtern.

Jakob traägt ihn weg.

Rath in. Was iſt das?
Hauptmann. Finſterniß. Aber wir kom—

men wieder ins Helle.
Ratt hin rückt an die Wand. Sie werden doch

nicht 21

Kommerzienrath. Frommer Gott Ba—
ſtianchen Philippchen Kasperchen wo
ſeyd ihr?

Alle drey weinerlich. Hier!l

Kommerzienrath.. KRinder, eswird nichts
auf ſich haben. Nur beyſammen gehalten nur
hetyſammen. Es geſchieht uns nichts.

Räthin ängſtlich, doch ohne Uebertreibung. Faſſen

Sie mich nicht an, Herrt Kapitan meine Arme
verbitten es laut. ich ſtehe unter hoher Pro—
tektion Seiner Excellenz!
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J .2 T
420SEtlfter, Auft'titt.“

Worige. Softath.
rr

Hoffgat.h.: Was iſt das?.“
Hauptmann ruft hinaur. Licht hedun4

Lichter!

 S

Zgöbifier Auftritt.

Von der eintn Seite treten der Schulm eiſter und
Schul z mit großen Papierlaternen auf Stangen herein z

von der andern der Miniſter. Das geſchieht zu
gleicher Zeit.

t Ieieh—
ſRathin. Jhre Excellenz! Sie vernelgt ſich tief.

?w S— pin auini verntigt i ehrerdietig aber kur.

lKommerzienrath. Huldreichſten, gnabi?
gen Herrn Excellenz wollen geruhen

Die Kinder begaffen die Laternen und drehen dem Miniſter
den Rucken zu.

Mitriſt er.iGuten Abend
Ho frath. Kapitan Siward
Haup tinann verneigt ſich.
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Miniſter. NRecht angenehm, Sie zu finden.

Aha der Kommerzienrath Bellmann!
Kom merzienra kh Allerunlerthanigſt knie:

fallend und

Miniſter. Ein Vetter von Jhnen?
Rathin. Von meines ſeligen

Miniſter. Alfo ein Vetter!  Apropos,
Naning! J—

eHofrath. Excellenz!

Mimniſt er ſpricht leiſe mit ihm.

Kom merzienrath hat indeß den Kindern oft ge:
deutet, ſich  zu verneigen; jent holt er einen und brugt ihm den

Kopf vorwärts. Teufelsbrut! Jndem er den andern droht:

Jn drey Tagen kriegt ihr nichts zu eſſen.
MDie andern zwenh erſchrecken und verbeugen ſich

tief.

Miuiſter. Es wird Zeit feyn. Unes richtet
ſich, er ſeht die Laternen. Da haben Sie ja recht inge—

nioſe Laternen.
Hauptmann.  Gegen Wind. und Wetter,

Jhre Excellenz.

Miniſter. Mit Jnfchriften?
Schulz halt die transparente Jnſchrift ſeiner La—

ttrue vor.

Miniſter ueſt. „Unſer Lehen iſt eine eitle
Flucht der Tage.“ Ja wohl!

Rathin. Fur ein Freudenfeſt. ſehr ſembre.
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Schulz. Mit der eitlen Flucht der Tage werde

ich Jhre Excellenz voranleuchten. Jch bin der

Schulz von Verlingen

Rathin. Ein hieſiger Nachbar
Hauptmannm. Und Siwards naher Vetter.

Schulmeiſter. Jch bin der Zeit Schulmeiſter
in Verlingen, und in omnihus ein Vetter wie der
Schulz. Er huit ſeine Laterne vor

Miniſter. Auch einor Jnſchrift? Lueſt. „Sei
gen dem, der keinen Frieden trubt!“ Hm ſehr

wahr!Schulmeiſter. Mit dem Voto ſoll ich Jhre

Excellenz nachgehen. 22
Miniſter. Raning,—was ſagen Sie zu dem

Motto?
Hafrat.h. Jch? Jch finde, daßn man das

Lob Jhro Excellenz nicht ſinnreicher ausdrucken kanzn.

Mirniſter. Es iſt, gar keine Flatterü darin.
Kommetzienrath. Und iſt recht kompreß

geſagt.

Mincrſter. Finden Sie Nun etwas Nach
druckliches finde ich auch wohl darin.

Phi lipp verbeugt ſich. O ja!

Kommerzienrath balb teut. Halt das Maul!

Miniſter. Nun, ſo gehen wir. Madam
Jhren Arm.
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—NRuth in ſchießt auſiden Miniſter zu. Zu Hochdero

Befehl. Nun, eHerr Kapitan den Weg
gezeigt.

Hauptmann., Ja!geht. Dafur bin ich hier.
Der Sichulz, Miniſter zund Rathin, Hofrath

und Kommerzienrath gehen.
Konmmerzienrath lu den Kindern. Fallt nicht

behaltet die Hute ab geht auswarts mauuier
lich ſedat kein Wort geſprochen, oder ihr wer
det morgen alle todt geſchlagen? n
r ie Kluder gerade und lüssurer kolgeir, vel Schunenentes

ſchließt. hi.ði t  itDreyzehnter Auftta init.
 eeeÊz e 3 eöçöçöäöä ä

Das Waäldchen aus dem vierten' Akt, ſo wie das Huutihen,

reich und it Geſchmack beleuchtet?  Auf zeder Seite zweij Slahle,

in der Nithel der Länge der ri!. E

Die: Sech ulzin, die Schulmeiſtertn,
die, Kindenr Aathen zwiſchen den. Vaumen herum, und
befehen di Anſtalten. ziechts hinurr den !tuhien orduet die

Livree des Miniſters eine Art von Buffet. Der Wein ſteht in
Korben; “lnks“ hinter den Slühlen eine Tafel mit  Kuchen und

was dahin gehort. Siward und feine Ferligehen;
von einer Seite aus dem Hinkergrunde kommend, gunj vorei

Serkretur. Nun, Julie, wvie iſt dir?
Mad:. Siward. Jch bin ſehr froh und ſeht ge

ruhrt; aber bange vor der nachſten Viertelſtünde.““
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Sekretar. Bange? Und du ſiehſt mich froh

und wohlgemuth?

Mad. Siward. Nun ſo gieb mir Ruhe—
ſage mir was willſt du thun?

Sekretar. Das weiß ich in der Hauptſache:
aber wie ich es thun will daruber will ich nicht
ſinnen. Jch werde an meine Hausehre denken
die Zeugen umher anſehen dann dich und es
wird ſchon gehen.

Mad. Siward. Jch bin ſo angſtlich ſo
manche Ahnung Sieh, es bedarf ja nur eines
unerwarteten Umſtandes, dann geht die hochſte Gar—

muthigkeit ſo leicht in edeln aber den furchtbar
ſten Zorn uber. Ludwig, lieber Ludwig, beruhige

michlt
Sekretar. Die Empfindungen einer Braut.

Wahrlich heute empfange ich dich zum zweyten Male,

deine Treue und Gute iſt bewahrt worden. Giage

ich nicht dem Ernſt und den Thranen mit Gewalt
aus dem Wege ich konnte herzlich weinen vor

lauter Freuden. Aber weg damit laß uns heiter
ſeyn. Friede und Freude iſt in uns, laß uns Frie—
den geben und Freuden, wo wir konnen. Er reibt die
Augen. Weg damit! Starke raumt weg, Weichheit
raumt ein! Er wendet ſich raſch nach dem Hintergrunde.

Holla ihr Gaſte Baſen und Vettern klein
und groß kommt hervor! Sie treten vor. Reichen
wir uns die Hande! Sie thun es. Jhr Herren, au
den Bedienten. Wein her! Wein, an Große und

Leichter Sinn. 9
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Kleine! Die Bedienten reichen den ſchon eingeſchenkten Wein

an jedermunn herun. Habt ihr habt ihr alle?
Sagt mir, ob ihr alle habt.

Alle. Alle! Ja. Wir alle.
Sekretar. Auf das Wohl meiner Frau!

Alle. Sie ſoll leben! Sie trinken.

Sekretar. Leben und froh ſeyn! Guter
Muth das iſt die Loſung.

Mad. Siwardb an ſeinem Halie. Ludwig!
Sekeetar un den Frauen. Wollt ihr aitötrinken?

Gie ſoll ganz leben!
(Schulmeiſterin. Wahrhaftig, das ſoll ſie!
JWSchultzin. Sie iſt der Muhe werth!

Sie trinken.Sekretar. Da ſeht die Kleinen an
oie verſtehen ſich auf leben und froh ſeyn, ihre Gla—

ſe. ſend langſt leerr. Nun weg mit den Glaſern.
Die Bedienten holen ſie, einige zucken mit den Achſeln uud

ſchütteln die Köpfe.

Sekretar. Das iſt nicht wahr, daß nur die
Jugend guten Muths ſeyn kann.Jſt die Bruſt
frey, ſo iſt man froh in jedem Alter hat den
Kopf in der Hohe bey Sturm und Schwule.

Man hört aus der Ferne eine Stelle ans der Ouvertüre

dtr Nina.

Mad Siward äungſtlich. Sie kommen!
Sekretar muthvol. Sie kommen!
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Jedermann ſieht oben hinauf nach der Geite, woher ſie

kommen; die Kleinen nehmen die Hute ab.

Sekretar. Recht ſo! hoflich, ihr Kleinen
Freut euch alle, es kommt ein guter, braver Mann.
Freut euch, weil er gut iſt, und ſeyd nicht angſtlich,

weil er vornehm iſt.

Vierzeh.inter Auftritt.
Der Schulz. Er bleibt in der Mitto ſtehen. Der

Miniſter und die Rathin.
l

Minaiſtenr grüßt jedermann mit freundlichem Kopfnicken,

geht auf Madam Siward zu und kuüßt ihre Hand.

Rart h in duunttherablatſend.

Hauptmann, Kommerzienrath und die
drey Kinder treten auf.

Schulmeiſter ſtellt ſich zun Schulzen.
Die Muſik hort auſ.

Mim iſter iu Madam Siward. Ein freundlicher
Abend!

Mad. Siward. Durch Jhre Gute
Sekretar. Und das Bewußtſeyn.
Hofrath. Ein allerliebſtes Platzchen!

Rathin. Sonſt aber, was manche Arrange—
ments importiert iſt hier ein wahrer Vaurhall.
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Miniſte: Ziebt Madam Siward die Hand, und ſetzt
ſich, nachdem er ſic zum Stuhl geführt, neben ſie.

Rathin. Kommen Sie, Herr Vetter Kom—
merzienrath. Sie ſetzen ſich, dem Miniſter gegenüber, neben

einaner, die dren Söhne laufen hinüber hinter des Vaters Stuhl.

Miniſt er ſteht auf. Aber Sie ſtehen noch, Herr
pl Siward Raning, ſorgen Sie doch Unſer

gutiger Wirth iſt ſo gefallig in dem Augenblicke
H unſer Gaſt zu ſeyn. Haben Sie Acht, daß jeder—

mann placiert ſey der Herr Hauptmann, die
guten Frauen.

Hofrath ſebt ſich in Bewegung.

ments Jhro Excellenz will ich nicht ſtren aber
Sie verſtacten, daß meine kleine Einrichtung vor—
hergehe! Liebe Julie! du biſt die Konigin des

Feſtes tomm zu mir denn ich wunſche, daß
le Augen auf dich gerichtet ſeyn mogen.

Mad. Si warrd ſteht auf, verbeugt ſich vor dem
Miniſter leicht und grazios, und geht zu ihrem Manne.

Sekretar, der ihr entgegen geht. Onkel, nehmen

Sie indeß den Ehrenplatz, den meine Frau verlaßt,
Mineiſt er iſt etwar veriegen, er. deutet dem Hauptmann,

ſich zu ihm ju ſetjen.

Hauptmann verbeugt ſich reſpektuöss und ſett ſich

zu ihn.

J Schulmerſer und Schulien. Liebe Freunde! GuteSerretar ſtelt nch mnit Mad. Siward zwiſchen den
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Menſchen ſind da zuſammen gekommen um frohlich

zu ſeyn. Laßt uns ein Wort von der Veranlaſſung
dazu reden. Jhr ſeht hier den Stellvertreter
unſres Landesherrn, der uns Troſt und Beyſpiel iſt.

Dieß Feſt, das er uns giebt, iſt kein Feſt, das dit
Langeweile erſonnen hat und der Uebermuth genießt.

Der gute Herr hat gehort, daß in der Stadt die
Laſterungen nichtswurdiger Menſchen den guten
Ruf meines treuen Weibes verleumden, indem ſie
den ſeinen entheiligen. Jhm der unſers Vater«æ

Stelle vertritt ihm, zu dem wir alle im ganzen
Lande als Muſter, hinauf ſehen iſt jedes Ehegluck
werth, es ſey auf dem Throne oder in der Hutte.
Sparſam ſind die Tage der Muße dem zugetheil:,
der fur Tauſende denkt, ſorgt und wacht. Froh—
ſinn ſoll er ſchaffen, Thranen hemmeu oder trocknen.

Gottlich groß iſt ſein Beruf doch ernſt denn
vor ſeinem Blicke ſchwebt die Wage des Richte.?.

Miniſter hat feierlich den Blick auf Siwarden gerichtet:;

alle auf den Minilſter.

Kommenrzienrath ſieht gleichgültig vor ſih hin.

Sekretar. Jm Bewußtſeyn des Wohlwollens
ſchenkt:er ſich und uns dieſen Tag.

Mimiſter ſenkt das Auge.

Sekretar. Er hat uns gepruft. Er findet
uns ein gluckliches Paar ſtill ſeinen Weg
wandelnd, ohne Forderung und im ſeligſten Frie—

den glucklich. Er iſt davon geruhrt denn er
iſt ein guter Menſch. Richtet alle eur- Blicke auf
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ihn, und feht was ſein Herz in dieſem Augenblicke
auf ſeinem Geſichte ſpricht! Hier vor ſetnen
Augen in euer aller Gegenwart verkundige
ich es laut: Mein Weib macht mein Gluck und
nie hat ſie mir Kummer bereitet. Deß zum Zeugen
umarme ich ſie, und danke ihr fur das Gluck, das
ſie mir giebt. Er umarmt ſie.

Miniſter ſteht auf. Gerührt: Siward!

Alſte ſtehen auf.
Sekretär. Dieſe Eintracht, dieſer Frieden

das iſt dem guten Manne ein Frendenfeſt! D arunm̃

leuchten dieſe Flammchen in ſtiller Nacht deß—
halb hat auf ſein Geheiß Muſik die Melodie unſres
Friedens verkundet. Er geht einen halben Schritt vor und

verbeugt ſich. Jhre Excellenz ſehen nun unſer ſtilles
nie getrubees Giuck Sie ſind gut und'gerecht,
Sie ipfinden es —vaß man ganz das Gute wollen
muß, um die Juſchriften, zwiſchen denen wir
ſtehen in Gegenwart guter Menſchen, ohne Vor:

wurf zu leſen. Sie von deſſen Herzenszute die
Landesverwaltung oft Beweiſe giebt, die der Land
mann verehrt Sie keunen den Menſchen, und ha—
Sen beſchloſſen, mit raſchem Edelmuth alles zu thun,

vas Jhrer Wurde, unſerm Frieden und gutem
Namen Bedurfniß iſt. Empfangen Sie dafur
unſern reinſten Dank.

Miniſter nach einer eleinen Vauſe. Siward! Sie
geben meine. Empfindung Gerechtigkeit. Ueber:
raſchen miifte mick Jhr Feſt, aber es ruhrt mich
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und ich werde Jhnen beweiſen, daß ich Sie ver-—
ſtehe und achte. Sie ſind gut und fuhlen lebhaft

Moge nie jemand Jhre Gefuhle mißbrauchen,
wie es Er wirft unwiukuhrlich einen leichten Blick auf den

Hofrath. guten, lebhaften Leuten wohl geſchieht!

Den Zweck, den dieſes Feſt haben ſollte haben
Sie ganz erreicht. Jhr Leute, achtet direſen
Mann er iſt brav! Er umarmt ihn. Es ware unge-—
recht die laute Freude der Uebrigen auf irgend
eine Weiſe zu unterbrechen auch mag ich gern
den Eindruck fur mich behalten, den Sie mir gege:

ben haben. Alſo Er verbeugt ſich gegen Madam Si—
word. gute Nacht! Er reicht Siwarden die Hand. Leben

Sie recht wohl. Er geht.
Sekretar mit Rührung und Feuer. Wahrlich,

fuhrt ihn zwiſchen die zweh Juſchriften. Jhre Excellenz

ſtehen ſehr wurdig da Werden Sie dieſes Bildes
und unſer gern gedenken ſo kehren Ste nrſt
nach Jahren ermudet von dem Begehren und dem
Undank der Menge hier ein. Hier wo Sie
jetzt Herr Jhrer ſelbſt, Stifter unſrer erhohten
Gluckſeligkeit ſind, werden Sie Hert unſrer Herzen

ſeyn, und Sie werden dann das Willkommen
mit Entzucken horen, das wir Jhnen zurufen werden.

Mimniſter ſtark und gerührt. Es ſey ſo! Gute
Nacht, braver Mann. Er geht.

Sekretar balt ihn auf. Wir haben ein Licöchen,

das wir oft hier ſingen, wenn wir uns froh und
glucklich fuhlen.

Hauptmann gebt ab.
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Sekretar. Wenn wir es kunftig ſingen, wer—

den wir Jhrer ſtets dabey gedenken.

Schulz, Schulmeiſter ſingen:
Die Muſik von außen begleitet.

Wein edler Menſchenliebe Hang
Den Buſen höher ſchwellt;

Wer uber eigner Wunſche Drang

Das Gluck der Bruder ſtellt;
Er ſey fur unſern Lobgeſang
Der hochgeprieſne Held,

So oft uns Lied und Saitenklang
Zur Freude hier geſellt!

Hauptmann kommt wieder.

Der allge neine Chor wiederholt das Lied. Bey dem Anfange

des Chors geht der Miniſter, begleitet von Siwarden/ weg.

Ho frath ſtutzt den Kopf auf die Stuhllehne.
Hauprtinonie ur annit Madam Siward.

ith in ſieht verlegen in ihren Fächer.

Koumerzienrath macht dem abgehenden Miniſter

ein tiefe« Kompliment.

Der ſingende Chor ſammelt ſich um Madam Siward und
den Hauptmann. Siward kommt zuruck, und beide haben den
Onkel in chrer Mitte.

Der Vorhang fällt, ehe der Chor ganz aus iſt, welcher zu
Ende geſungen wird.
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